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Der Marxi-;mus - Grundlage allen Fortschritts 
Von G. KEIL, Berlin 

.. iWan behauptet, daß im Westen in gewissen Staaten der Marxismus bereits vernichtet sei. Man behauptet, daß 
ihn die bürgerlich-nationalistische Richtung, die man Faschismus nennt, vernichtet hätte. Das ist natürlich Unsinn. 

\ 
I 

1 
l 

J. . . 
'. : 

" .. 

So können nt~r Leute reden, die die Geschichte nicht kennen. Der lYI ar:>.ismus ist der wissenschaftliche Ausdruck '. 
der Lebensinteressen der Arbeiterklasse. Um den M ar xismus zu vernichten, müßte man die Arbeiterklasse vernichten. 
Die Arbeiterklasse aber kann man nicht vernichten. Mehr als SO Jahre sind vergangen, seitdem der Marxismus auf 
den Plan getreten ist. In dieser Zeit haben Dutzende und Hunderte I'on bürgerlichen Regierungen vfrsucht. den 
M ar xismus zu vernichten. Und das F-rgebnis? Die bürgerlichen Regierungen kamen und gingen, der M ar xismus aber 
ist geblieben . Mehr noch: aer Marxismus hat PS erreicht, daß er auf einem Sechstel der Erde den volletl Sieg davon-
trug, und zwar hat er den Sieg in dem Lande errungen, in dem man den Marxismus für völlig vernichtet hielt." 

Wenn heute, weniger als 20 Jahre nach den obigen Fest­
stellungen Stalins auf dem XVII . Parteitag, der Teil der Erde, 
auf dem der Marxismus gesiegt hat, sich noch bedeutend ver­
größert hat, so ist das der beste Beweis für die Richtigkeit der 
Lehren von Karl Marx. Daß der Marxismus, der im Stadium des 
Kapitalismus, der freien Konkurrenz, entstanden ist, unter den 
Bedingungen des parasitären, verfaulenden Kapitalismus, des 
Imperialismus, weiterentwickelt worden ist, ist in erster Linie 
das Verdienst Lenins und, his in die jüngste Vergangenheit, 
Stalins, dessen Tod die Tage des Gedenkens an den größten 
Sohn des deutschen Volkes überschattete und die fortschritt­
liche Menschheit mit Schmerz erfüllte . 

Zwei in das Jahr 1953 fallende 'Gedenktage sind es, die dem 
deutschen Volke besonderen Anlaß geben, den Begründer des 
wissenschaftlichen Sozialismus zu ehren: der 70. Todestag am 
14. März und der 135. Geburtstag am 5 . Mai. Das Zentral­
komitee der SED nahm diese wichtigen Daten zum Anlaß, das 
Jahr 1953 zum Karl-Marx- Jahr zu erklären. Es stellte in seinem 
Aufruf fest, daß kein anderer Deutscher durch sein Wirken 
auf die Entwicklung der menschlichen Gesellschaft so großen 
Einfluß ausübte, wie Karl MaH. 

Der Marxismus stellt eine in sich geschlossene Lehre dar, in 
der alle Glieder organisch miteinander verbunden sind. Seine 
Grundlage ist der dialektische Materialismus, die marxistische 
Weltanschauung . Dieser führt , auf die menschliche Gesell­
schaft angewandt, zur materialistischen Geschichtsauffassung, 
dem historischen Materialismus. Der historische Materialismus 
erkennt in den materiellen Produktionsverhältnissen das in 
letzter Instanz bestimmende Moment der geschichtlichen Ent­
wicklung und führt zur ökonomischen Lehre des Marxismus . 
Sie deckt die Bewegungs- und Entwicklungsgesetze der bürger­
lichen Gesellschaft auf und weist nach, daß der Kapitalismus 
durch zunehmende Konzentration der Produktion die objek­
tiven Voraussetzungen für eine höhere Produktionsweise vor­
bereitet und durch die Konzentration der Arbeiterklasse und 

(J. W . 5talin auf dem XVII. Parteitag der KPd5U 1934) 

deren zunehmende Verelendung seine eigenen Totengräber 
schafft. Die marxistische Ökonomie führt auf diese Weise an 
die Lehre vom Klassenkampf und Sozialismus heran. Durch 
die marxistische Staatstheorie wird dem Proletariat seine 
politische Aufgabe gezeigt; die marxistische Lehre von der 
Taktik des proletarischen Klassenkampfes endlich bezeichnet 
ihm die Mittel zur Lösung dieser Aufgabe. Damit wird die 
marxistische Theorie der Leitfaden zum revolutionären Handeln. 

Aus dem gewaltigen wissenschaftlichen Werk, das Karl 
Marx geschaffen hat, ragen zwei große Entdeckungen hervor, 
die Friedrich Engels am Grabe seines verstorbenen Freundes 
treffend charakterisierte. Die eine ist der historische Materialis­
mus, das Entwicklungsgesetz der menschlichen Geschichte. Die 
andere Entdeckung ist das spezielle Bewegungsgesetz der 
kapitalistischen Produktionsweise und der von ihr erzeugten 
bürgerlichen Gesellschaft, die Mehrwerttheorie. 

Mit der ersten Entdeckung wurde klargestellt, daß die 
Menschen vor allen Dingen zuerst essen, trinken, wohnen und 
sich kleiden müssen, ehe sie Politik, Wissenschaft, Kunst, 
Religion usw. treiben können und daß demzufolge die Produk­
tion, die jeweilige ökonomische Entwicklungsstufe eines Volkes 
oder eines Zeitabschnittes die Grundlage für die Erklärung der 
Staatseinrichtungen, der Rechtsanschauungen, der Kunst und 
der religiösen Vorstellungen der Menschen biidet. Vor Man: 
war das umgekehrt. Die Tatsache, daß der überbau ge­
genüber der materiellen Basis das Sekundäre ist, wurde, wie 
Engels sagte, "unter ideologischen Wucherungen verdeckt". 
Während die Geschichtsauffassung vor .Marx davon ausging, 
daß alle geschichtlichen Veränderungen ihre letzten Gründe 
in den sich verändernden Ideen der Menschen ha ben, erbrachte 
Karl Marx den Beweis, daß die ganze bisherige Geschichte 
eine Geschichte von Klassenkämpfen ist und daß die Ursache 
der Klassenkämpfe in den materiellen Bedingungeh beruht, 
unter denen die Gesellschaft ihren Lebensunterhalt produziert 
und austauscht. 
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Mit d e r E ntdec kung des Mehrwerts ge la ng es K a r! Marx, 
im Gegensa t z zu de n unvollkomme ne n und t e ilwe ise recht ver­
wo rre ne n Theorie n d er u topische n Sozialis te n , d as W ese n der 
ka pita li s tischen Produkt io nswe ise, der Lohns kla ve rei, zu er­
klä re n und nachzuwei sen , d a ß d ie Ausbeutung d es Mensche n 
durc h elen Menschen nur d urc h d ie A ufhebung d es Privat­
e igen tu ms a n P roduktionsmitteln bese it ig t werden kann , 

Marx enthü llte das Geheimnis d er Verwertung des Kapit a ls , 
d ie Entstehung d es Profits . Er zeigte a uf , da ß de r Arbeiter bei 
Strafe des Ve rhunge rns gezwun gen is t , d e m K apita li sten se ine 
Arbe itskraft zu verka u fen, Der A rbe iter muß jed cc h für den 
K api ta lis te n lä nger arbe ite n, a ls es für den vVerta usgle ic h se iner 
L e is tung in Fo rm von ' Lohn no t we ndi g ist, Er leiste t a lso Mehr­
arbe it , für die er nichts e rhä lt , I n dieser Mehra rbe itsze it er­
zeug t er für de n Kapi ta lis te n Mehrwert , De m zufolge ist dieser 
Me hrwert a lso u nbezahlte Arbeit, Mi t de r E ntd eckung d es 
Me hrwerts ha t Ma rx das e ntscheid ende P roblem gelöst, an 
dem die klassi sche politisc he Ökonomie scheiterte , L enin schrie b 
daz u: 

"Die L (i hre vom !VIehrwert ist der Grundpfeiler der ökonomischen 
'The orie von NIar .1', "I) 

Einen breiten Raum in d e n ökono mische n U nte rs uchun gen 
von K a r! Ma rx, di e vo r a lle m im " Kap it a l" e ntha lten sind , 
ne hme n a uch die F rage n d e r Landwirtschaf t e in . Ma rx analy­
s ie rt u, a . in den Ka pite ln über die Arbe itsper iod e und die 
Prod ukt ionszei t die Besonde rhe i ten . der la nd wi rtscha ftli c hen 
Produktio n, die z, B . in de m g roße n zei tl ichen U ntersch ied 
zwischen A rbe itsper iode und P roduktionszeit, in de r da ra us 
resultie re nde n ungleichmäßige n Aus lastun g der Arbeitskrä fte 
und in d e r ungleichmäßigen und im Ver la uf eines Jahres nu r 
kurzLi stige n Ausnu t zung der Maschine n un d Gerät e bestehen. 

D ie Erkenntnisse von Ma rx und Enge ls au f di ese m Gebiet 
haben große Bedeutung f ür uns bei der Mecha nisieru ng der 
L a ndwirtschaft und de r damit v~ rbunden en fo rtschri t t lichen 
Neuord nung auf de m Lande , 

Auch ' für das B ündnis zwisc hen A rbe ite rkla sse und Baue rn­
scha ft ha be n die Lehren von Ma r x u nd E n gels grundsätzlic he 
Bedeutung. Walter Ulbricht sagte in se in er Rede auf der Ge­
de nkkundge bung am 5, Mai 1953: 

Wenn K arl NIar.1' und sein K amp/gefährte Friedrich E ngels 
über den ](arnp/ zur Be freiung des Proletariats sprachen, haben 
sie nie die B auernschaft vc" gessen," 

\ \fenn im Kommunis t ische n Man ifest als Ma ßregdn unter d er 
politische n Herrschaft d es P ro letariat s u, a, die ."Errichtung 
industrieller Reservearmeen, besond ers fii r de n Ackerba u", 
d ie "Vereinigu ng des Betriebes von Acke rba u und Industri e" 
sowi e das " Hin wirke n a u f die allm ä hl iche Bese itig':lng d es 
Unte rschied s von Stad t u nd Land " vorgesehe n wurd e , so h a ben 
d ie Ve rfasse r d a mit schon die Linie fü r unsere he utige B ündnis­
poli tik gegeben, Lenin un d St a lin ha ben die L e hre ü ber die 
Bauernscha ft a ls einen Ve rbünde te n der Arbeiterklasse we ite r 
entwic kelt , in der SQ"wjetull ion das B ünd nis fes t gesc hmi edet 
und d ad urch di e sowje tische La ndwirtscha ft zur moderns ten 
und fortschrittl ichs te n de r Welt gem ach t , A uch bei uns hilft 
die Arbeiterklasse der werktätigen Ba ue rnscha ft se it Jahren 
d u rch d ie Bereits tellung zahlreicher mod e rner Tra ktoren und 
Maschinen in Fo rm d er MTS, unte rstützt sie be i d er k ulturelle n 
und politische n U mwälzung im Dorf und förd ert je t zt v or 
allem d ie lVlensc he n in ihrer EntwickJung, die si ch a uf frei­
williger Basis in d ie LPG zusamm~ nschliessen, Über d e n I n­
ha lt des B ü ndnisses de r Arbe iterklasse m it d e n werktä tige n 
Baue rn sagte W a lter Ulbri cht in seiner Rede a m 5, Mai 1953 
folgendes : 

"Das B ündnis der A rbeiterillasse mit den werk tät-igen Bauern 
hat in den verschiedenen Entwicklungsperioden einen verschie­
denen I nhalt, ] 1'1 der Z eit der bürgerlich-demokratischen Revolu­
tion hat das Bündnis zum Inhalt den K ampf um die Durch, 
führung der B odenrefo rm und gegen die A ussaugung und K nech­
tunr; durch das 1\1 onopoikapital U1id dessen S taatsmacht . . , . 

NI a,r.1', ' E ngels, Lenin und S talin haben die revolutionären 
K räfte der werktätigen Bauern stets hoch eingeschätzt, D ie große 

A) W . I . Lenin: Marx- En;els-Marxismus 

I ni tiative der werk tätigen B auern bei der Schaffung der LPG 
in der DDR bestätigt stärker denn je , wie berechtigt das ist ," 

K ar! lI1a rx war nicht nur e in gro ßer \\fissenschaftler , sond ern 
glei ch zeitig ein le ide nschaftlicher Re volutio när. Berei t s w ähre nd 
seiner T ä tig keit a ls R edakte ur der "Neuen Rhei nischen Zei ­
tung " zog er sich durch se ine kühn e, gege n d ie R eaktion ge ­
ri chte te und di e d em o krat.i schen Kräfte a nsporne nd e Sprache 
de n Haß der preufl ischen Rea kti on zu, Dies fü hr t e le tzte n 
E ndes d azu, d a ß er nac h ~iederschlagung der d e mokra ti schen 
Kräfte in Deutschland aus sei ne m Va terland verba nnt w urd e 
und sein e T ät igke it zur B efreiung de r Arbeiterklasse in Frank­
rei ch und England fortsetzen mußte . 

Seiner un d Engels unmittelba ren E inwirk ung is t es zu ver­
danke n , daß aus d e m gehe imen "Bund der Ge rechten", der 
mit utopischen Ansic hte n behaftet war , im Som m er 1847 die 
polit isc he Organi satio n de r A rbeiterklasse , der "Bund de r 
Ko mmuni ste n " wurde , Anl ä ßli ch d es 11. K ong resses d es Bundes 
im No ve m berfDezember 1847 w urde Ma rx, nachd em e r d ie 
Delegi erte n von d e r Richtigkeit se iner Le hre n überzeugt hatte, 
zusamm e n mit Engels beauftrag t , das " Manifest de r K orn , 
rnuni"ti schen Par te i" a uszuarbei te n, Dje~es epoche m achende 
Dok ume nt wird mit Rech t die " Gebur tsu rkunde des wissen­
scha ftli c he n Soziali smus" ge na nnt. In ihm haben Ma rx und 
E ngels bereits system a tisc h d ie g rundlegende n Anscha uun gen 
d es Ma r x ismus entwic kelt. vVe nn a uch in den se ither ve rgan­
gene n me hr a ls hunde rt Jahre n o ie im Man ifest begründete n 
wichtigst e n P rin zipi e n a uf Grund der Erfa h rungen der rev olut io­
nären Bewegung ergänzt und präzis ier t word e n sind, so ha ben 
sie doch ihre grundsätzli che Bede utung für die kommunis ti schen 
und Arbei terpar t eie n a ll er L ä ndt' r beh a lten, 

Als 1864 in Lonclon el,e Interna tionale Arbe iterassozi a tion 
(1. Inte rna t ionale) gegründe t wu rde , sah si e K a rl Ma rx a ls 
eine n d e r E rsten in ihre n Rei hen , Er wa r ihr geis t iges Ober­
haupt, W ä h ren d des Krieges 1870f71 wa rnte Kar! Ma rx die 
französisch e A rbei t e rklasse, selbstä nd ige Aktionen zu unter­
ne hmen, währe nd d e r Feind vor d e n To ren von Paris stand . 
Als die Pariser Arbe iter tro tzdem dazu übergi nge n , d ie \101ks­
ve rräte r zu verjagen und di e K ommune zu erri c hte n, stellte er 
s ic h mi t revolutionärer L eidenscha ft auf die Sei t e der K om­
mun a rden . D ie von Marx geführte 1. Internati ona le bes t ä nd 
währe nd d es K rieges 1870f71 ihre gro ße Bewährungsp robe, De r 
Marx is mus ha t seither vi e le Bewä hrungspro be n bestanden . 
A lle Versuche de r Fe inde des Ma rx ismus, d ie L ehren von 
Ma rx zu widerlege n , umzufälschen ode r sie in Strömen d es 
B ,utes ihrer Verfec hter zu e rsticken, si nd gesche itert und der 
Ma rx ismus hat se ine n Siegeszug um die \ \fe lt ange t re ten . 

In d e n mehr als hundert J a hre n seit E rscheinen des "Kom­
munistische n Manifestes " bewies d e r Marxismus, daß er ei ne 
un gehe ure Macht ist, daß un t er se ine m Banner die Arbeite r­
klasse a ller Lä nde r in der Lage is t , s ich von ihren F esse ln zu 
befreie n , 

W ä hrend in d er Mit te d es vorigen J a hrh unde rts der "Bund 
d er K ommunisten " a ls e inzi ge zu dieser Ze it beste hende kom ­
mun is ti sche Parte i nur aus einigen hunde rt Mitgliedern be­
stand , die sich übe r gan z W es te uropa verteil te n, ers treckt sich 
heute e in m ächtiger Bloc k von Staa te n , die von kom m uni sti­
schen un d Arbe iterparteien geführt werden, von China und 
Korea über d ie Sowjetunion und die mittel- und südos teuropä­
ischen Volksrepublike n bis zur D e utsche n Demokra tische n 
R epublik. 800 Milli o ne n Me nschen ha be n das J och d er kapitali ­
stische n Ausbeutu ng a bgeschüttelt und lasse n sich in ihrer 
Entwicklung von d er unbesiegbaren Lehre le ite n , d ie von I(arl 
Ma rx und Friedrich E ngels beg ründet und von L e nin und 
Sta li n unte r d en Beding un ge n d es Imperia lismus zu ih re m 
heu t ige n Stand e nt wickelt wurd e, 

Auf eine m Sechs te l der Erd e erkä mpfte nach dem e rsten 
Weltkrieg das russ ische Proleta riat d en Sieg übe r den I(a pita ­
li smus und e r r ic htete die Sowje tmacht, d ie bere its zU diesem 
Zeitpunkt so sta rk wa r, daß a lle imperi a lis t ischen Überfälle 
dara n zersc hellten, vVä h rend und sofort nach dem zweiten 
W eltkrieg ge la ng es d er Sowjet un ion nicht nur , tro t z d e r durch 
d e n he im tüc kisch e n Ü berfa ll de r hitl e rfaschisti sc he n Armeen 
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geschlagenen schweren Wunden, die Aggressoren vernichtend 
zu schlagen und die Werktätigen in den jetzt volksdemokrati­
schen Ländern Mittel- und Südosteuropas zu befreien, sondern 
sie leistete und leistet diesen Ländern einschließlich der Deut­
schen Demokratischen Republik ent scheidende Hilfe beim Auf­
bau der Wirt3chaft. Auch das große chinesische Volk hat sich 
von der kapitalistischen Ausbeutung befreit und die amerika­
nischen Imperialisten mitsamt ihren Kuomintang-Satelliten 
verjagt. Das koreanische Volk kämpft mit Unterstützung 
chinesischer Freiwilligenverbände heldenhaft unter dem Banner ' 
des Sozialismus für die Freiheit und Einheit seines Vaterlandes, 
nachdem es auf Veranlassung und unter Beteiligung der profit­
lüsternen USA-Imperialisten heimtückisch überfallen wurde . 
Die Patrioten in den kolonialen und abhängigen Ländern 
führen unter der Leitung ihrer marxistisch-leninistischen Par­
teien schwere Schläge gegen die Herrschaft der Imperialisten. 

In den kapitalistif:chen Ländern selbst bereiten die kommu­
nistischen und Arbeiterparteien das Proletariat zum Sturm 
gegen den Kapitalismus vor und vereinen alle friedliebenden, 
demokratischen Kräfte im Kampf gegen die Brandstifter eines 
neuen Krieges. 

Machtvolle Aktionen der Werktätigen in Frankreich, Italien, 
Japan, Westdeutschland und in anderen von Marionetten des 
USA-Imperialismus regierten Ländern beweisen täglich aufs 
neue den Kampfeswillen der marxistisch-leninistisch geschulten 
Arbeiterklasse. Sie beweisen die ungeschmälerte Gültigkeit der 
letzten Sätze des "Kommunistischen Manifestes" für die 
Gegenwart : 

"Die Kommunisten verschmtihen es, ihre Ansichten und Ab­
sichten zu verheimlichen. Sie erklären es offen, daß ihre Zwecke 
nur erreicht werden können durch den gewaltsamen Umsturz 
aller bisherigen Gesdlschaftsordnung. lV! ögen die herrschenden 
Klassen vor einer kommunistischen Revolution zittern. Die Prole­
tarier haben nichts zu verlioren als ihre Ketten. Sie haben eine 
Welt zu gewinnen. 

Proletarier aller Länder, vereinigt euch 1" 

Seit der Entstehung des Marxismus ha t es zu keiner Zeit 
an Versuchen gefehlt, die Lehren von Karl Marx zu entstellen, 
zu fälschen und zu bekämpfen . Abgef:ehen von d~n Kräften 
des Weltimperialismus und der Weltreaktion, die sich haupt" 
sächlich gegen den Kommunismus richten und jede fortschritt­
liche Bewegung in der W"lt als kommunistisch verschreien, 
sind es vor allem die opportunistischen Elemente innerhalb der 
Sozialdemokratie, die die marxistische Theorie ihres revolutio­
nären Inhalts berauben und sie für die Großbourgeoisie trag­
bar machen wollen. Exponenten dieser Richtung waren Ende 
des 19. Jahrhunderts Bernstein mit seinem "Revisionismus", 
in den 20er jahren unseres jahrhunderts die Verfechter der 
Theorie des " organisierten Kapitalismus" und in der Gegen­
wart die Ideologen der SPD Schumachers und Ollellhatters, die 
mit den a lten, längst widerlegten ' Argumenten der früheren 
Rev isionisten der Arbeiterklasse die Rolle eines " Arztes am 
Krankenbett des Kapitalismus" schmackhaft zu machen ver­
suchen. Sie machen sich die Sache sehr leicht und gehen groß-

e. zügig über die Tatsache hinweg, daß der Marxismus bereits 
durch den Sieg des Sozialismus in der Sowjetunion und den 
Aufbau des Sozialismus in einem beträchtlichen Teil der Welt 
den Beweis für seine Richtigkeit, Stärke und Unbesiegbarkeit 
erbracht hat. 

Wie vielseitig die wissenschaftliche Arbeit von Karl Marx war, 
brachte Friedrich Engels am Grabe seines Freundes zum Aus­
druck indem er sagte: 

"Auf jedem einzelnen Grbiet, das Marx der Untersuchung 
unterwarf, und dieser Gebiete waren sehr viele und keines hat er 
bloß flüchtig berührt - auf fedem, selbst auf dem de1' Mathematik, 
hat er selbständige Entdeckungen gemacht." 

Die Richtigkeit dessen, was Engels sagte, können wir heute 
jederzeit dankbar feststellen. Alle Gebiete des täglichen Lebens 
sind von den Erkenntnissen des Marxismus befruchtet . Dies 
trifft in sehr starkem Maße für die Philosophie und die Ge­
schichte -z u. Es trifft für unser gesamtes Wirtschaftsleben in 

einem solchen Maße zu , daß die von Karl Marx entwickelten 
Lehren auf dem Gebiete der politischen Ökonomie. daraus über­
haupt nicht wegzudenken sind . Unsere volkswirtf:chaftliche 
Planung, die Leitung unserer volkseigenen Betriebe, die Agrar­
politik, das Finanz- und Kreditwesen und vieles andere mehr ' 
wird von der wissenschaftlichen Arbeit KaI! Marx' beherrscht. 
Mit seinem "Kapital" hat er uns die Grundlage für das Studium 
der politischen Ökonomie, für das Erkennen und bewußte An­
wenden von ökonomischen Gesetzen gegeben. 

Die marxistische Theorie ist keine leere Abstraktion, sondern 
eine Anleitung zum praktiEchen Handeln . Es gilt, in unserer 
Epoche die von Marx entdeckten Entwicklungsgesetze der 
Gesellschaft anzuwenden und weiterzuentwickeln. Unsere große 
historische 'Aufgabe aber ist es, eine solche Gesellschaftsordnung 
zu schaffen, in der alle Gebrechen der kapital istischen Gesell­
schaft beseitigt sind, in der es keine Ausbeutung des Menschen 
durch den Menschen gibt und in der die KlassengegenSätze 
verschwunden sind. A 12M 

125-Jahr-Feier der Technischen Hochsehule Dresden 

Vom 4. bis 6. Juni feierte die Technische Hochschule Dresden ihr 
125jähriges Bestehen. Das Fest begann mit dem feierlichen Auszug 
des Rektors und des Senats, der Gäste und Fakultäten von der "Tech­
nischen Bildungsanstalt" aus, der Stätte auf der Brühlschen Terrasse, 
wo vor 125 Jahren die Geschichte der Techni schen Hochschule Dresden , 
ihren Anfang nahm, und ging über zur Festansprache des stellver­
tretenden Ministerpräsidenten Heitlrich Rau im "Großen Haus der 
Staatstheater". 'Nach einem umfassenden Überblick über die Ent­
wicklung der Technischen Hochschule Dresden zeigte Heinrich Rau 
richtungweisend die gegenwärtigen Aufgaben, die nur erfüllt werden 
können, wenn die Technische Hochschule Dresden an die graßen 
wissenschaftlichen Leistungen der Vergangenheit anknüpft. Die, 
Rekonstruktion der Schwerindustrie als wichtige Voraussetzung beim 
Aufbau der Wirtschaft könne nur mi t Hilfe der Wissenschaft und 
Techni k durchgeführt werden. i 

Erste Aufgabe der Technischen Hochschule ist die Heranbildung 
von technischen Nachwuchskräften für Industrie und Landwirtschaft, 
für die ",,riss~nschaft und unseren Staatsapparat. Diese Forderung' 
unterstrich besonders der Vorsitzende-des Rates des Bezirkes Dresden, 
Rudi Jah.t, bei dem Empfang der Gäste, indem er die Notwendigkeit 
der Hilfe der Technischen Hochschule bei der Techni5ierung d~r Land­
wirtschaft herausstellte. Die Aufnahme des Landmaschinenstudillms 
an der Technischen Hochschule Dresden sei daher besonders zu be­
grüßen. 

Die zweite wichtige Aufgabe besteht in der Herstellungengerer Ver­
bindung mit der Praxis, insbesondere für den Sektor'der Landtechnik 
mit den L}>G und MTS. Ein Zeichen dieser Verbundenheit war die 
Anwesenheit der großen Zahl Delegierter von LPG und MTS anläßlich 
der Festvorlesung von Prof. Dr. Rosegger über "Agrar technische Fra­
gen der Gegenwart" im Rahmen des "Tages der offenen Tür". M~t 
großem Interesse besichtigten anschließend die Genossenschaftsbauern 
das Versuchsgut der Technischen Hochschule Dresden, das zu einer 
modemen Landtechnischen Versuchsstation entwickelt wird. AK 13<l7 

Die Technische Hochschule Dresden bittet un~ , allen früheren, 
Angehörigen der Technischen Hochschule, soweit sie ihr Inter­
esse bekundet haben, an der 125- jahr-Feier der Technischen 
Hochschule Dresden teilzunehmen, die nunmehr aber an dieser 
Teilnahme verhindert waren, mitzuteilen , daß sie die Festschrift 
sowie die Wissenschaftliche Zeitschrift der Technischen Hoch­

schule aus Anlaß der 125- Jahr-Feier beziehe~ können. 

Mit Rücksicht auf die beschränkte Anzahl der zur Verfügung 
stehenden Exemplare kann zunächst nur die Zusendung a n 
solche Interessenten erfolgen, die bereits von der T~chnischen 
Hochschule auf Grund 'früherer Anforderungen namentlich er-

faßt wurden. AZ 1291 
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Meine Arbeitserfahrungen mit der Selbstfahrkombine S-4 

VOll N. M. ALEXE,JEW, ~loskau') DK 331.87: 631.3M 

Ein sowjetischer ]{ombineführer berichtete recht ausführlich über seine Arbeit mit der Selbstjahrkombine S-1. 
Wir haben aus dem umfangreichen Aufsatz die besonden unsere Traktoristen interes~ierenden technischen Fragen 
zusammengefaß, und wollen dadurch zur weiteren Qualifizierung unserer werktätigen jV[enschen auf dem Lande 
beitragen. Außerdem sol! der Aufsatz unsere ]{ombine!ührer anregen, ihre eigenen Erfahrungen mit dem j'vJäh­
drescher S-4 den Lesern unserer Zeitschrift zu vermitteln. Der Erfahrungsaustausch muß auch in der Landtechnik 
noch viel mehr gepflegt werden, weit er das sicherste JlI[ittel für die VerbessllYung der Arbeitsmethoden, Steigerung 
der H ektayerträge und Erhaltung der 111aschinensubstanz darstellt . Die Redaktion 

Im Jahre 1951 erhielt unsere MTS neue Selbstfahrkombines 
vom Typ S·4. Ich übernahm damals die Selbstverpflichtung, 
diese Maschine gründlich zu studieren, mit ihr na.ch einem 
Stundenplan zu arbeiten, während der Saison mindestens 
400 ha abzuernten und 5 % Brennstoff einzusparen. Das Stu­
dium der neuen Maschine nahm insgesamt einige Tage ein. Wä.h­
rend dieser Zeit hatte ich die Kombine fast völlig auseinander­
genommen und wieder montiert. Aufmerksam sah ich mir 
die Einzelteile an, s tellte mir die Tätigkeit der einzelnen Grup­
pen vor und fand es notwendig, verschiedenes zu verbessern. 

Während der Arbeit a uf dem Feld wird sich der Ktihlerblock 
bald mit Staub und fein e n Strohhalmen verstopfen; der Motor 
wird deshalb heiß we rden . lVIan muß die Stelle, wo im Wasser­
kühler die Röhren des Öl kühlers entlanggehen, oft re inigen. 
Ich war der lVIeinung, elaß man sich viel seltener mit eier Reini­
gung des Kühlerblocks zu beschäftigen braucht, wenn man 
oberhalb des Schutzsiebes ein zusätzliches, dichteres Sieb 
anbringt. 

Dann kam mir der Gedanke, mit der Kombine nicht mit oder 
gegen den vVind zu arbeiten, sondern so, daß der V"ind von 
der Seite kommt. In dieser Stellung der Maschine wird Iwum 
Staub oder Spreu in den Kühler gelangen. 

Überhaupt m<l.chen Staub und Schmutz den I\:omhinefübrern 
viele Uuannehmlichkeiten. Sie dringen immer wied er in die 
Höhlung unter die Kerzen im Zylinderkopf und von dort be im 
Herausschrauben der Kerzen in die Zylinder. Sohald die Öff­
nungen im Stopfen des Brennstoff·Standmessers verstopft 
sind, werde n sie den Kraftstoff falsch anzeigen . \Ve nn man 
nicht rechtzeitig allS dem vorderen Teil d!'r Kammer des zen­
tralen Transporteurs die sic h anhäufenden Pilanzenrest e e nt­
fernt, dann werden sie die Triebwelle ausrücken und der Förde­
rer wird ausschlagen. Durch den Staub werden die Siebeleillente 
im Ölsumpf und die Glashülse im Luftfilter verstopft. So ge­
langt der Staub auch in das Sieb des Funkenfängers. 

Den Staub muß man restlos und rechtzeitig entfernen, sonst 
gewinnt er Einfluß auf die Produktivität der Maschine. Ich 
kam weiter zu der Schlußfolgerung, daß durch die Spalte des 
W'indschutzes sowohl kleine Ähren als auch ganze Halm e ver­
lorengehen werden. Mit einem Stück Sperrholz verschloß 
ich diese Spalte. Damit die Fuhrwerke beim Umlaoen des Ge­
treides während der Fahrt nicht an das Gehäuse der Kombine 
a.nstoßen und dadurch Korn verlieren, verlängerte ich die 
Klapprinne des Behälters. 

Zusammen mit dem Steuermann dachte ich über die Organi­
sation der Erntearbeit nach. Wir mußten sowohl das Getreide 
wie auch das Stroh völlig einbringen. Wir sahen nach, ob das 
Mähwerk in Ordnung war, ob sich an den Schnecken kein 
Stroh ansam meln wird, wie die geschnittene Strohmasse in 
die Trommel gelangen wird und ob irgendein Bruch vor sich 
gehen ka nn. 

Als sich dann in der Frnte beim flachen Schnitt, besonders 
beim Roggen, in den Schnecken des Mähwerks e ine Stroh masse 
angesammelt hatte, verhütete mein Gehilfe mit der Stange 
ihre Anhäufung, indem er half, sie gleichmäßig zum zentr<tlen 
Förderer zu schiebe n. 

Mit rlen Kolchosbauern, die für die Arbeit mit d em Aggregat 
ausgesucht worden waren, wurden viele Fragen klar besprochen; 

J) Aus der sowjetischen Broschüre: .. Meine Arbeitserfahrungen mit den Kom­
bines." Vb/gis, It€-'fmowo 1952, 

Bei welchem Ertrag müssen die Fuhrwerke wie oft an die 
I<ombine heranfahren (bei Entladen während der Fahrt) und 
wieviel Säcke muß man haben, um keinen Aufenthalt ent· 
stehen zu lassen; worin besteht die Pflicht des Arbeiters am 
Strohraffer, wie ist es zU erreichen, daß man Wasser in die 
Maschine nachfüllt ohne stehenzubleiben ; wann ist am besten 
morgens mit der Arbeit zu beginnen; in welchen Fällen und 
mit welchen Geschwindigkeiten ist die Kombine am vorteil­
ha ftesten zu führen; durch welch e Mittel kann man Kraftstoff 
einsparen) Ich war bemüht, auf alle diese Fragen erschöpfend e 
Antworten zu geben. Bezüglich des Mähbeginns hielt ich es für 
notwendig, erst dann anzt'fangen, wenn der Tau noch nicht 
völlig niedergegangen ist. Dabei ist zuerst mit geringer Ge­
schwindigkeit zu fahre n, die nach d e m Grad der Trocknung 
der Halme erhöht wird. Auf diese Weise wird die Kombine 
völlig ausgelastet und die R e inigung wird normal funktio­
nieren. Überhaupt ist die Geschwindigkeit ständig zu verändern, 
wobei der Kombineführer und alle Mitglieder des Kollektivs, 
die das Aggregat bedienen , sehr aufmerksam sein müssen, 
da sie oft auf dem Getreidefeld Inseln dichten, strohreiche n 
Getreides antreffen können und umgekehrt, einzelne Stellen 
mit dünnem, niedrigem Halmbestand. Überlegung erforderte 
auch die Organisierung der I<ombinearbeit nach dem Stunden­
plan. 

Die Vorzüge der Selbstfahrkombine gegenüber dem Anhänge­
aggregat sind sellr groß. Mit der Anhängerkombine kann man 
nicht eher mit der Arbeit beginnen, solange die Mäher die 
Felder nicht vorbereitet haben, wobei für das Anmähen und 
die Abrundung der Ecken viel Zeit und Arbeit aufgewandt 
werden müssen. Die Selbstfahrkombine jedoch kann an jedes 
beliebige Feld heranfa hre n und s ich auch sofort an die Arbeit 
machen. Sie kann auc h völlig für die Vorbereitung der Felder 
für die Anhängerkombine ausgenutzt werden. Diese Vorzüge 
spielen eine große Rolle auc h bei der Organisierung der Arbeit 
nach dem Stunde npla n. 

:Mit der Selbstfahrkombi ne ergab sich für mich die Möglich­
keit, im Kreis zu mä hen. Dabei war es notwendig, das für die 
Ernte vorgesehene Feld so in einige Schläge einzuteilen, daß 
ihre Länge die Breite um einige Male übersteigt. Nach dem 
Einteilen der Schläge mußte man ihre Ecken so beschneiden 
(unter einem Winkel von 45°), daß sich für die Kombine eine 
leichte Wendung ergibt und die ArbeitsfJäche abgerund e t 
wird. In diese m Fall wird s ich die Länge des Weges mit jeder 
neuen Umfahrt verri ngern , die dafür notwendige Zeit wird sich 
genauso verringern wie die Menge des aus dem Bunker a b­
gegebenen Getreides. Dieses erschwerte die Prüfung des Stun­
denplanes und die Selbstkontrolle. vVir fanden auch hi e r einen 
Ausweg: 

Es ist bekannt, daß nach der Vollendung einer Umfahrt 
sich die Länge der folgenden um eine bestimmte Entfernung 
verringert. V/enn man die Länge der ersten Umfahrt genau be­
rechnet, ist es leicht, die Länge der folgenden festzustellen. 
Die Gesamtza hl der Runclfahrtell der Kombine auf dem Schlag 
muß sich seiner Breite anpassen, die durch die doppelte Ar­
beitsbreite der Kombine geteilt wird. Auf diese Wei se kann 
man immer die Ltl.nge der Umfahrt, die Zeit, die dafür benötigt 
wird, und die Menge des voraussieh tlich ausgedroschenen Ge­
treides ermitteln. Ich e ntschied, daß die sicherste Kennziffer 
bei der Arbeit nach dem Stundenplan der l<örnerertrag aus 
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dem Bunker sein wird. Auf diese Weise konnte ich die Stunden­
produktivität der Kombine sowohl in Hektar als auch in Ge­
treide errechnen und dieses ungefähr nach jeder zweiten Um­
fahrt machen. Es ist verständlich, daß die Ausgangsangaben, 
die als Grundlage bei der Zusammenstellung des Stunden­
plans dienten, sich abhängig vom Zustand des Getreides, des 
Morgentaus usw. ändern konnten. 

Bevor ich an die Ernte des dichter stehenden Roggens ging, 
wollte ich noch die Kombine an irgendeinem leichteren Ge­
treide erproben. 

Es war mir möglich, mit der Kombine in drei Stunden mit 
dritter Geschwindigkeitsstufe acht Hektar Schwingel abzu­
ernten. Während dieser Arbeit überprüften wir den Gang der 
Maschine, die Dauerhaftigkeit der Versteifungen und den guten 
Einklang in den Handlungen des gesamten Kollektivs des 
Aggregats. 

Der erste E:rfolg und die ausgezeichnete Arbeit der Maschine 
begeisterten uns. Jetzt blieb uns nur noch übrig, den Gang der 
l\bschine bei Getreide zu beachten und schnell mögliche Stö­
rungen zU verhüten. Wenn man früher mit Erfolg oie graphi­
schen Zeitpläne für das Anhängeaggregat verwenden konnte, 
so ist diese fortschrittliche Methode noch besser für das Selbst­
fahrgerät brauchbar. Die Selbstfahrkombine konnte die not­
wendigen Schneisen zwischen den Schlägen und das Runo­
mähen der Schläge selbst erledigen. Und die Hauptsache: 
mit d'er Selbstfahrkombine, die eine große Manövrierfähigkeit 
besitzt, konnte man zu einer heliehigen Zeit ein ausgewähltes 
Getreidefeld a bernten, dad urch die Ernte beschleunigen und 
die Verluste an Körnern senken. 

Am dritten Versuchstag konnten wir schon 10 Hektar Roggen 
ernten; dann aber hatten wir einen Zwischenfall. Ich machte 
die zwanzigste Runde, als plötzlich die "Velle des Steuerrades 
der Lenkung brach. Nachdem wir die Welle herausgenommen 
hatten, fuhr ich in die Schmiede der "fliegenden Repar~tur­
kolonne". Dort fertigten wir eine Stahlbuchse, bohrten in 
die Welle und in die Buchse Löcher und verbanden die Enden. 
Für diese ganze Arbeit brauchten wir nicht mehr als 1 Yz Stunden. 
Die Reparatur sogar der kompliziertesten Teile auf dem Felde 
stellt keine Schwierigkeit dar, wenn die "fliegenden Reparatur­
kolonnen" ausreichend Werkzeug vorrätig haben. Als der 
Bruch beseitigt war, war es inzwischen schon dunkel geworden, 
ich schaltete das Licht ein und die Arbeit ging weiter. Das 
Korn floß von neuem in den Bunker. Die Nachtarbeit mit 
elektrischer Beleuchtung bot keinerlei Schwierigkeiten. 

An diesem Tag überbot ich die Norm um ein bedeutendes. 
Die abgeerntete Fläche des Getreides näherte sich schon an 
100 ha. 

Die Zeitgraphik erfordert eine tadellose Vorbereitung der 
Maschine. Sie ist dann gut, wenn die Maschine wie eine Uhr 
arbeitet. Das Selbstfahraggregat erfordert keine besonderen 
Vorrichtungen, der Dreschapparat arbeitet tadellos. Nur bei 
feuchtem Wetter kann sich der Mähapparat mit Stroh ver­
stopfen. Um diese Gefahr zu beseitigen, stellte ich das Ende 
der Schnecke auf die nächste Windung, und das Mähwerk be­
gann viel besser zu arbeiten. 

Es ist sehr wichtig, die Maschine vor der Arbeit zu über­
prüfen und rechtzeitig und richtig die technische Pflege der 
Maschine durchzuführen. Mit dieser Arbeit begann und be­
endete das Kollektiv unseres Aggregats seinen Arbeitstag. 
Eine Stunde vor Beginn des Mähens waren meine Gehilfeu und 
ich an der Kombine. Wir überprüften den Motor, die Elektro­
ausrüstung, die Befestigung und schmierten oie Lagerstellen 
der Kombine. Die Arbeiter am Strohraffer reinigten den Stroh­
fänger und die Kombine von Strohrcsten und tankten. Die 
Regulierung der Kettenspannung nahm ich vor. Wenn alles 
fertig war, betrachteten wir noch einmal kritisch die Maschine. 
Manchmal mußten wir dann noch eine unbrauchbare Leiste er­
setzen oder eine lockere Mutter im Förderer anziehen usw. 

Das Kollektiv versorgte sehr ordentlich die Maschine mit 
Kraftstoff, Wasser und Öl. Die Tankgeräte befanden sich in 
tadelloser Sauberkeit und die Flüssigkeit wurde vor dem Auf­
füllen gefiltert. 

Für die technische Pflege, die nach jeweils vier Arbeits­
stunden durchgeführt wurde, brauchten wir nicht mehr als 
15 Minuten. In dieser kurzen Frist schmierten wir alle Lager 
und die wichtigsten sich bewegenden Teile. Das Tanken wurde 
morgens durchgeführt, wohei ich immer bestrebt war, so viel 
Kraftstoff aufzufüllen, wie ich nach meiner Berechnung bis 
zum Ende des Arbeitstages benötigte, auf diese 'Weise sparte 
ich die Zeit für das Nachtanken ein. 

Sogar bei der aufmerksamsten Pflege der Kombine sind 
Körnerverluste möglich, die mit Stroh und Spreu abgehen. 
Um diese Verluste an Getreide zu verhindern, beachtete ich, 
ob sich auch die Sprossen des Rüttlers und die Siebe nicht 
mit Spreu verstopften und achtete darauf, daß in der morgend­
lichen Pflege die Sprossen des Rüttlers und die Siebe völlig 
von Spreu befreit wurden. 

Nach der technischen Pflege beginne ich die Arbeit mit der 
ersten Geschwindigkeitsstufe. Von 9 bis 10 Uhr, wenn die 
Halme abgetrocknet sind, gehe ich auf die zweite Stufe über. 
Nach dem Mittagessen, wenn das Getreide gleichmäßig steht 
und es trockenes Wetter ist, schalte ich die dritte Stufe ein. 
Der Körneranfall aus dem Bunker vergrößert sich um un­
gefähr das 1 Yzfache gegenüber dem Anfall am Morgen bei 
Beginn der Mahd. Wenn die Nächte taulos sind, arbeiteten 
wir bis 1 oder 2 Uhr nachts. 

Die Stundengraphik wurde von mir während der gesamten 
Ernte angewandt. Die Schläge wurden so groß geschnitten, 
daß sie für den ganzen Arbeitstag reichten, d. h. 17 bis 18 ha 
groß. Manchmal gelang es auch, mehr zu schaffen. Dazu trug 
die Selbstkontrolle bei. Nachdem ich zwei Stunden gearbeitet 
hatte und die Maschine für eine kurze Prüfung abgestellt 
war, stellte ich mit Hilfe meiner Notizen fest, wieviel Runden 
die Kombine gemacht hatte und wieviel Getreide geerntet 
war. Wenn ich sah, daß das Aggregat gegenüber der Zeit­
graphik zurückgeblieben war, war ich bemüht, den Rück­
stand wieder einzuholen. Der Plan steigerte das Arbeits­
interesse auch bei dem gesamten Kollektiv des Aggregats. 

Zur Beschleunigung der Ernte und zur Verbesserung ihrer 
Qualität trug auch bei, daß wir schon in den ersten Tagen 
die Schläge so schnitten, daß ihre Längsseiten mit der Rich­
tung der Furchen beim Pflügen zusammenfallen. Dadurch wurde 
das Schlingern des Aggregats verringert und die Gleichmäßig­
keit des Schnitts in der Höhe verbessert. Das Ummähen der 
Schläge um 4!)O (von beiden Seiten) gab uns die Möglichkeit, 
keine ungemähten Ecken oder Inseln znrückzulassen. 

Nach beendeter Ernte reinigte das Kollektiv sorgfältig die 
Maschine innen und außen von Staub und Schmutz. Dann 
rieben wir alle Metallteile, die nicht mit Farbe bedeckt sind, 
mit konsistentem Fett oder Öl ein, wuschen die Kombine von 
außen, rieben sie mit einem mit Öl benetzten Lappen ab und 
stellten sie in einen Schuppen. 

Wie es sich gehört, wurde die Maschine auf einen Unter­
satz gestellt, damit die Räder den Boden nicht berühren. Der 
Kraftstofftank wurde ausgewaschen und ausgetrocknet. Der 
Akkumulator wurde ausgebaut und in die Elektrowerkstatt 
gegeben, das 'Wasser abgelassen. Die Riemen wurden trocken­
gerieben, verbunden und in einem Bündel auf dem Brett mit 
der Nummer unserer Maschine befestigt und im Lager abge­
geben. Ebenso erhielt das L~ger alle Ersatzteile und V/erk­
zeuge zur Aufbewahrung. 

Pflege der Kombine lind die Siclterheitstechnik 

Ein Buch mit der Beschreibung der technischen Pflege der 
Kombine ist sicher in der Bibliothek der MTS oder in einer 
Buchhandlung zu finden. Ich will daher nur noch folgendes 
hervorheben. 

Die tadellose Arbeit des Motors hängt in vielem von dem 
Zustand des Kühlers ab. 

Einmal haben wir ihn zwei Tage hindurch nicht gereinigt 
und den Block nicht ausgewaschen. Am dritten Tag wurde der 
Motor heiß. Von da an wurde regelmäßig jeden Tag der Kühler 
von Staub gereinigt und der Block durchgewaschen. 

In den Tank darf man nur sauberes Benzin aus sauberen 
Tankgeräten durch einen Trichter mit einem Sieb einfüllen.' 

.' 
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Die Rohrleitung, die den Tank mit der Luft verbindet, darf 
nicht verstopf t seID, so nst gelangt d e r Kraftstoff nicht zum 
Vergaser. Ich rate jedem, so oft als m öglic h den Bodensatz au, 
dem Tank abzugießen, d azu m uß man d ie Klärwanne heraus­
nehmen und au f die Verbind ungss te ll en der Kraftstoffleitung 
achten, daß d ort kei n Leck entsteht. Das ist auch einer d er 
Wege, um Kraftstoff ei nzu,paren. 

Nie mals darf man die mit Schmutz und Pfla n zenresten ver­
stopften Teile des Schneidapparats über Nacht stehenlassen ; 
wenn es schon zu spät ist, si e zu reinigen, muß man sie vo r der 
Abfahrt vom FeIn mit Wasse r a bspül e n , sons t ist es am Morgen 
schwierig, den Schmutz zu en tfernen. 

Die Akkumulatorenbatterie der Kombine e rfordert e in e 
sorgfältige Pflege. ,Vir rei nigten s ie m i ndestens zwei mal inder 
Woche, prüften d e n Sta nd und die Dichte des Elektrolyte n, 
beachteten die Öffnunge n in den Verschlußs topfen für den 
Gasaust ri tt und füllten nur destilliertes Wasser nach. Bei 
dieser P flege halte n sie eine längere Zeit. 

Die Riemenspannung muß besonders in den e rs te n zwei bi s 
dre i Arbeitstagen a ufmerksam beach te t werden. Das fa lsche 
Anlegen der Riemen oder die ungenau e Einstellung der L ei t­
scheibe führt zum häufi g<:!n Abspringe n des Riemens, woc1urch 
er s ich schne ll a bnut zt . 

Eine g roße Bede utung hat der gute Zus ta nd des Signal­
sys tems unel elie Beachtung der Regeln der Sicherheitstechnik. 
Ich schalte z. B. niemals d e n Motor el e r Kupplung ei n , solange 
kein Signal e rtön t ist. Ich untersage me inem Geh ilfe n und 
den Kolchosbauern, die das Aggregat bedienen, während de r 
Fahrt eler Maschine irge ndwelch e Störunge n zu beseitigen: 
E s kann sons t se hr leicht ei n Unglücksfall e intrete n . Aus de m­
selben Grunde iiberprüfe ich o ft die Muffe de r Kupplung, der 
Bremsen und der Steue rung und lasse nicht zu. daß sich wäh­
re nd der Arbeit der Kombine ein Unbefugter auf eler Plattform 
oder a uch nur in der Nähe der Kom bine a ufhält . 

Für die Feue rverhütung ist es notwendig, d as Rauchen au f 
der Kombine oder in ihrer Nähe zu unterlassen und zu ver­
hinde rn, elaß B enzin und Öl auf irgendeine Art a usläuft. A uf 
der K ombine muß sich ei n e inwandfreies Fe ue rl ösc hgerät und 
Schaufel oder Spaten befinden. Die Mitgli eder unse res Kollek­
tivs ware n i mmer bemüht, die Sa mmlerdichtungen zu über­
prüfen, damit keine Gase a us treten und in der Nähe befindliche 
Kraftstoffe entzünde n können. 

Abschließend noch etwas übe r das W e rkzeug. Der Kombine­
führer ist verpflichtet, für gebrauchsfähiges W e rkze ug zu sorgen. 
E s muß vorh ande n sein : Ein Wagenheber mi t e iner Belast ungs­
fähigkeit von 3 t, Montierhebel z um Aufziehen d er Reifen, 
ei ne Pumpe zum Aufpumpe n der Schläuch e, eine Brechstange, 
Schrauben- und Steckschlüssel ve rschiedener Größe n, Schrau­
benzi eher, Hammer, elektrische Hand lampe, ein Universal­
abziehgerät für die Kettenwirbel, Meißel und v ie les ande re 
für d ie techni sche Pflege Erforderlich e . Ich habe immer dafiir 
gesorgt, elaß a lle diese Werkzeuge in meiner Kombine vor­
handen w aren. AU 1194 

Besonderheiten der technischen Pflege und Reparatur 
von Diesel-Tralitoren 1 ) 

In der vorli ege nden Arbei t werden F ragen des Austausches 
der Lagerschalen für Kurbelwellen der Traktoren vom Typ D-35 
und D-54 unte rsucht . Diese Lagersc halen s ind austau,chbar, 
bestehen aus Verbund metall (Stahl und Bleibronze) und di e 
Untersch iede in d e r Wanddicke dürfen 10 f.I. nicht übersteigen . 

N ic ht immer ist es jeeloc h so, daß d er Austausch der Lager­
schalen und da, Nachschleifen der Wellen zusa mme nfall en. 
Sehr of t mü sse n abge nutzte Lagerschalen a usgetauscht werden, 
ohne daß ein Nachschleifen der Kurbelwelle erforderlich is t. 
Die 'von de n Traktorenwerken gel ieferten Ersalzsc ha len ent­
sprechen a us diesem Grunde manchmal ni cht elen Anforde­
rungen, d. h . s ie passen nicht . So ist d ie Frage der B ereit­
stellung e ntsprechender Sätze von Lage rschale n äußerst aktuell 
geworden. 

1) MawnHHC-Tpat\TopHaR CTa H~IlJt (Maschi nen-Traktoren-Station), Moskau 
(1'9531 Nr.2. 

Von gle icher Wichtigkeit ist a uch die F rage nach der zu­
lässige n Dicke der Bleibronzeschicht für Reparaturen an Lager­
schalen. Hier muß von der Tatsache ausgega nge n werden, daß 
elie H a ltbarkeit d e r Antifriktionslegierung sich mit der Ve r ­
ringerung d e r D icke diese r Schicht erhöht. Durch Unter­
suchungen h a t m a n fes tgeste llt, d aß die Haltbarkeit bei eine r 
Verminderung der Dicke von 1 auf 0,5 mm auf ungefähr d as 
Ze hnfache ans teigt. Die Praxis hat erwiesen, daß Babbit nicl1l 
h öher a ls 0,3 bis 0,4 m m a ufge tragen w erden da rf, da Lager­
schalen in Babbit, dessen Dicke 0,5 mm überschreitet, in ver­
hältnismäßig kurzer Zeit abgenutzt s ind . Die Haltba rkeit dN 
Bleibronze übe rtrifft elie des Babbit beträchtlich und erreicht 
hei e iner Dicke von 0,05 bi.s 1,5 mm ihr optima les Ausmaß. 

I m Anschluß a n diese gr undlc'gend e n Aus fü hrunge n werden 
ei nige Berechnungsme thoden und lVIeßapparate für die An­
bringung der Antifriktio ns1cgierungen an den Stahltei len be­
schrieben und·Hinweise für das Einsetzen und die A nfer tigung 
von Lage rschalen in Reparaturwerkstätte n gegebe n . BI'. 

AU 1295 

Eine neue Pflanzmaschine 1). 

Über das Feld , das sich hinter den vVirtschaftsgebäuden der Kol­
lektivwirtschaft " Parnjatj Iljitscha" ers treckt, bewegt si ch langsam 
eine etwas ungewöhnlich aussehende Masch ine. Wenn man s ie VOll 

wei tem betrachtet, könnte man annehmen, daß es sich um eine Fuhre 
mit Kohlpflanzen handelt, die in kleinen Holzkästen untergebracht 
sind. D ie Frauen , d ie die Pflanzmaschine bedienen, denn um eine 
solche handel t es sich, nehmen die Setzlinge aus den Kästen heraus 
und werfen die leeren Behälter beise ite. Jetzt si nd die Konturen der 
neuen Maschine ZUlll Pflanzen von in Nä hrtöpfen gezogenen Gem üse· 
setzlingeIl nach dem Quadrat-Nes t verfahren bereits deutli ch erkenn · 
bar. Die Maschine wird von dem T raktor " ChTS·7" gezogen. Ihre 
Konst ruk tion ist denkbar einfach. Vor dem Traktor, auf dem Motoren ­
block, s ind zwei blaue Behä lter zum Gießen der frischgepflanztell 
Se tzlinge angebracht und gegen über den Hinterrädern eier Maschine 
zwei Bretter fü r di e Kästen mi t den Setzlingen. Nich t weniger ein fach 
s ind.,die ubri gen Vorr ichtungen der Maschine beschaffen. Sie bestehen 
aus vier Furchenöffnern , die Kammern zum Pflanzen eier Se tzlinge 
und einern Wasserbehälter fur das Gie ßen der Pflanzen bei der Aus­
saat. Hinter den F urchenöffn ern sind zwei Me tallrollen angebracht. 
Diese die nen dazu , die Spuren der Furchenöffner zu ebnen sowi e den 
Boden rund um die gesetzten Pflanzen fes tzustam pfen. Die Betri ebs· 
vorri chtungen der Pflanzmaschine s ind an der hyd raulischen Hebe· 
vorrichtung des Traktors befestigt. 

Das Arbeitsprinzip der Maschine is t genau so einfach wie ihre Kon· 
s truktion. Bevor mit dem mechanisier ten Pfl anzen der in !\ährtöpfen 
gezogenen Setzlinge begonnen wird , muß das Feld so markiert werden, 
claß di e Entfernung zwischen den Reihen 70 X 70 cm beträg t. Die zur 
Bedienung der Pflanzmaschine ei ngesetzten Arbe iterinnen heben die 
Kästen mit den Se tzlingen auf das für diesen Zweck angebrachte 
Ges tell und nehmen ihre Plätze e in. Der Tra ktorist stellt die Furchen· 
öffner auf einen Abstand von 70 cm ein und die Maschine se tzt sich 
in Bewegung . Sie durchHihr t die markierten Linien in Querrich tllng 
mit dem ers ten Gang (710 m je Stunde). 

Die ge rin ge Geschwindigkei t des Traktors ermögli cht es den vier 
Arbeiterinnen, die auf der Maschi ne s it zen, bei dern Kreuzen der 
markier ten Lini en die Pflan zen in die geöffneten Furchen zu legen . 
Nachdem die Setzlinge gepf lanzt sind, werden die Furchen von den 
V"alzen geschlossen und eier Boden wird um die Pflanzen herum fes t­
ges tampft. Gle ichzei tig werden die Pflanzen gegossen . 

Die neue Pflanzmaschine wurde von den Mi tarbe i tern eies v\'issen­
schaftl ichen Forschungsinstituts für Gernusebau entwicke lt. Auf den 
l'eldern der Koll ekti vwirtschaft "Pamjatj I1jitscha" wurde d ie erste 
Versuchsmaschine bereits erfolgreich eingesetzt. In der Praxis hat sich 
geze igt, daß mi t diese r Pflanzmaschine während eines ach tstündi gen 
Arbeitstages 2, 5 ha Land mi t Setzlingen aus Nährtöpfen bes te llt 
werden können . Zur Bedien ung der Maschine sind insgesam t sechs 
Personen erforderlich. 

Die mit dieser ~'laschine gepflanzten Setzlinge werden ansch lie ßend 
mit den zu den Traktoren "U·2" oder "ChTS·7" ge hörenden Anbau­
grubbern bearbeitet. AI< 1126 

I ) Moct\o ncl(all npaoJ.(a (Di e Moskauer Prawda vom 13. Mai 1953). 
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Hebezeug zum Anbringen und Abnehmen des Untersetzungsgetriebes 
der Kombine S-4 

Von Ing. A. FAIDY SCH, Wissenschaftliches Forschungsinstitut zur Jllechanisierung und Elektrifizierung der Sowchoseni) 

Eine der schwierigsten Arbeiten bei der Montage des Selbst­
fahrers ist das Abnehmen und Anbringen des Untersetzungs­
getriebes r1er Brücke der Leiträder. Das Untersetzungsgetriebe. 
das 180 kg wiegt. liegt unter dem Führersitz zwischen der 
Seitendreschmaschine und den Winkeln, die den Sitz mit dem 
Längssprengel verbindet. Um mit der Hand das Untersetzungs­
getriebe von der Brücke der Führungsräder abnehmen zu 
können, sind nicht weniger als fünf Mann notwendig, außerdem 
muß mit großer Vorsicht gearbeitet werden. 

Das Abnehmen des Untersetzungsgetriebes ist nicht nur bei 
der Ausbesserung der Kombine erforderlich, sondern manch­
mal auch währenrl der Arbeitszeit, falls sich ein Fehler ein­
gestellt hat. Zu diesen Fehlern bei den Kombines der Produk­
tion 1950 gehören der Verschleiß der Lager 308 und 309, das 
Selbstausschließen des Doppelgetriebes Sh M S 6612, ein Ab­
brechen von Zähnen und Risse im Getriebe Sh M S 6608, 
Abnutzung oder Abschlagen von Zähnen der Kurbelmuffe, die 
die Welle des Übersetzungsgetriebes mit der oberen Welle 
des Untersetzungsgetriebes verbindet. 

Das Institut für wissenschaftliche Erforschung der Mechani­
sierung und Elektrifizierung der Sowchosen arbeitete einen 
sehr einfachen Übertragllngsaufzug aus. der die schwere Hand­
arbeit ersetzt und vollständig in der Werkstatt der MTS her­
gestellt werden kann. Mit dem Hebezeug ist das Untersetzungs­
getriebe der Brücke der Führungsräder leicht abzunehmen oder 
an der Kombine anzubringen. 

Das Hebezeug ist leicht auseinanderzunehmen und kann gut 
auf dem Felde benutzt werden. Es wiegt mit Blöcken, Gewich­
ten und den anderen Teilen insgesamt 20 kg. Das Ladeprofil 
ist bei der Zusammenstellung 0,38 X 0,49 X 0,45 m. Als Kraft, 
die an der Kurbel beim Aufziehen des Untersetzungsgetriebes 
gebraucht wird, sind etwa 1/16 des Gewichtes des Untersetzungs­
getriebes oder 12 kg notwendig. 

Der Aufzug erleichtert die Arbeit und erhöht die Arbeits­
produktivität. Um das Untersetzungsgetriebe mit der Hand 
abzunehmen. brauchen fünf Arbeiter etwa zehn Minuten und um 
es anzubringen etwa vier Minuten . Bei den Arbeiten mit dem 
Aufzug nimmt ein Mann das Untersetzungsgetriebe leicht in 
fünf Minuten ab und bringt es in zwei Minuten an. Zur Be­
festigung des Aufzuges an dem Führersitz braucht er etwa 
zehn Minuten. Jedoch beanspruchen r1ie Organisation und Vor­
bereitung zum Abnehmen und Anbringen des Untersetzungs­
getriebes nicht weniger Zeit. Auf diese Art und Weise erhöht 
sich bei der Anwendung des Aufzuges die Arbeitsproduktivität 
um das Zehnfache. Der Aufzug wird unten an dem Führersitz 

') MaWHflllO TpaKTopuaß eTa"lI"", Moskau (1952) ~r. 10 (MYS). übersetzer: 
H. Larras. 

DK 621.87 :631.35f 

mit vier Schrauben M 8 befestigt, und zwar an Stelle der ent­
fernten Leiter. 

Der Aufzug besteht a~ls den zwei einzelnen Trägern a und b 
(Bild 1 und 2) und der Winde h mit Rollen, durch die das 
Seil c von der Winde läuft. Eine der beiden Rollen ist be­
weglich I und mit einem Haken g versehen; die zweite, un­
bewegliche Rolle d ist an dem Winkel c befestigt, der am 
Führersitz über dem Untersetzungsgetriebe angebracht ist. 
Die Träger, die aus Winkeleisen 35 X 35 mm hergestellt sind, 
wurden so gebogen, daß sie durch vorhandene Öffnungen am 
Sitz zu befestigen sind. Zur Drehung der Windentrommel 
wurden an den Enden der Träger Zapfen angeschweißt. 

Die Winde, die im unteren Teil der Träger ruht, besteht 
aus Trommel mit \Velle sowie Sperrklinke, Sperrad und Kur­
bel zum Drehen der Trommel. 

Das Seil von einem Durchmesser von 4 mm und einer Länge 
von 4 m wird mit einem Ende an der Windentrommel be­
festigt, mit dem anderen an dem Ring, der am Gewicht ange­
bracht ist. Das Gewicht stellt einen Winkel von 40 X 40 mm 
dar; an einem Ende sind die Planken des Winkelstücks abge­
plattet und zusammengedrückt und nach oben gebogen. Am 
anderen Ende ist an dem unteren Teil des Gewichts ein Haken 
befestigt. Das Gewicht dient zur Befestigung des einen Tauendes 
und der unbeweglichen Rolle, die daran mit einer Schraube 
mit Mutter befestigt ist. 

Die Rolle kann sich horizontal um die Bolzenachse drehen, 
der Bewegung des Seils folgEnd. Die bEwEgliche Rolle be­
steht aus einem Haken, der sich frei um seine Achse dreht, aber 
auch um den Ring und die Rolle, die am Ring befestigt ist. 
Die Kopfschraubenmutter des Hakens ist gesplintert, um 
Selbstlösen zu verhindern. 

Die Kralle ist eine Platte in Dreiecksform mit einer Öffnung 
für den Haken des Aufzugs und zwei Öffnungen zur Befestigung 
der Bolzen an das Gehäuse des Untersetzungsgetriebes. Die 
sich reibenden Aufzugsteile müssen mit Fett geschmiert werden. 

Beim Abnehmendes Untersetzungsgetriebes ist zu Anfang 
mit der Hebewinde der linke Teil der Brücke mit dem Führungs­
rad abzunehmen. Die Briicke muß so weit entfernt werden 

BUd 1 und Bild 2. 

Hebezeug 
abTragstützen 
c Winkel 
d Rolle befestigt 
e Seil 
I bewegliche Rolle 
g Haken 
h \Vinde 

daß man das linke Führungsrad frei bekommt. Dann nimmt 
man die Treppe des Führersitzes und das linke Führungsrad 
ab, entfernt die Steuerschiene von der Steuerradwellp, die 
Bremsstange und die Stütze des Hebels der Gangschaltung. 
Dann nimmt man das Gehäuse des Übersetzungsgetriebes aus­
einander, das Unter~etzungsgetriebe und die Stütze der rechten 
Brückenhülle, entfernt da.s Gehäuse und die Kurbelmuffe von 
den Ansätzen der oberen Untersetzungswelle. Indem man die 
Bolzen des Halbachsenflansches dreht, bringt man die rechte 
Halbachse 300 bis 400 mm heraus. Danach wird das Öl aus dem 
Gehäuse des Untersetzungsgetriebes abgegossen und der Auf­
zug an der Kombine befestigt. 

Bei Befestigung des Aufzuges hängt man zuerst unten an 
den Führersitz das Winkelstück mit den Rollen an; dann 
führt man die Schraube, die an den linken Träger geschweißt 
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ist, in das linke innere Loch des 'Sitzes, wobei inan nach unten 
die Elektroleitung legt. Nachdem man diese Schraube mit der 
Mutter oben am Sitz befestigt hat , geht man zur Befestigung 

,d~s zweiten Trägerfußes über . In den Zapfen des angebrachten 
Trägers leitet man die Trommelachse, Den zweiten Träger be­
festigt man ebenso. Dann hängt und befestigt man daran die 
WindenkurbeL 

Zwei Schrauben entfernt man auf den Flanschen, die die 
~echte und linke Hälfte des Untersetzungsgehäuses verbinden, 
einer davon befindet sich in der Vertiefung, der andere stößt 
rechts an ihn an. In die freigelegten Löcher führt man zwei 
Schrauben M 14 und verbindet durch sie die Kralle des Auf­
zuges fest mit der äußeren Seite der Flansche. 

In der Öffnung der Kralle bringt man einen Haken an 
und spannt ein Seil, indem man die Kurbel ohne be-

sondere Anstrengungen dreht, um das Seil nicht zu zer­
reißen. 

Die Lage der Kurbel wird mit einer SperrkJinke fixiert, 
wobei man die Funktion der Klinke durch Riickwärtsdrehen der 
Kurbel prüft. 

Danach werden die 12 Schrauben entfernt, die die Flansche 
der rechten Hälfte des Gehäuses des U ntersetzungsgetriebes 
und die Hüllen der Halbachse zusammenhalten, und ebenso 
die Schrauben, die die Füße der linken Hälfte des Gehäuses 
des Untersetzungsgetriebes am Winkeleisen des Sprengels be­
festigen, Schließlich se nkt man das Untersetzungsgetriebe vor­
sichtig, wobei die Kurbel des Aufzuges gedreht wird. 

Beim Anbringen des Untersetzungsgetriebes der Brücke am 
Kombiner führt man die,elben Operationen umgekehrter 
Reihenfolge durch. AU 1238 

Die Einbringung der Kleesamenhüllen mit der Kombine S-4 
Von N.IWANOW, Wlonowsk 1) DK 631.354 

Bei der Ernte von ,Grass.amenhüllen war ich bemüht, die 
Spreu masse soviel a ls möglich auszuscheiden, damit in den 
Bunker reinerer Samen kommt. Durch eine sorgfältige Regu­
lierung erreichte ich, daß in dem Bunker der Kombine an­
nähernd 70 % rei ner Samen anfällt und nur 30 % als Spreu zu­
rückblieb, 

Bei der Regulierung der Trommel erhielt das erste Element 
für den Austritt der Spreu einen Spielraum von 6 mm, das 
mittlere Element von 3 mm und das letzte Element von 1.5 mm 
(Bild 1) . Die Trommelumdrehung betrug etwa 1000 bis 1200 
U/min . . 

Die sich beim Dreschen absondernden Kleesamen fallen teil­
weise durch die Trommel oder werden durch den Strohrüttler 

Bild 1. Dreschtrommel 

ausgeschüttet. Die nicht ausgeschlagenen Köpfe gelangen vom 
Strohschüttler auf das Sieb und weiter auf den Förderer für 

einen nochmaligen Drusch. Aus diesem Grunde öffne ich das 
obere Sieb des Durchwurfs und lasse das untere Sieb fast 
völlig geschlossen. Den Luftstrom reguliere ich durch die 
Klappen so, daß das untere Sieb nicht mit Spreumasse ver­
stopft wird und der Samen dadurch aus dem Dreschapparat 
der Kombine geweht wird. Die nicht zerschlagenen Köpfe des 
Klees, die durch das erste ]alousiesieb fallen, gehen durch den 
Niedergang über das zweite Sieb zum Fördere!' und damit 
erneut in die Trommel. 

Dank des nochmaligen Dreschens und des Zerschlagens der 
Köpfe des Klees gelang es, einen verhältnismäßig großen An­
fall von reinen Kleesamen im Bunker zu erreichen. 

1) Aus der Broscl".üre "Arbeitserfahrungen der Kombineführeru Moskau 1951, 
S. 17 bis 20. 

Abhängig vom Halmstand des Klees regulierte ich die Ein­
stellung der Haspel. Bei hohem Halmstand stellte ich die Haspel 
etwas höher, bei liegendem - so tief wie möglich. Eine Spezial­
vorrichtung in der Art verlängerter Finger zum Aufheben des 
liegenden Klees gibt es bel uns nicht. Ich verzichtete auch auf 
das Bespannen der Planken der Haspel mit Gummistreifen 
oder Riemen , um den liegenden Klee besser erfassen zu können. 
Im nächsten Jahr werde ich die,se Verbesserungen aber an­
wenden. 

Die Masse a us dem Bunker der Kombine wurde in den Kol­
chos gebracht. Nach der Reinigung in der Windfege hat man 
dort die 'verbleibe'nde Spreumasse durch einen Hammerbrecher 
gelassen. So erreichte man z. B. im Hatnmerbrechwerk des 
Kolchos "Putj Kommunisma", das durch einen Traktor COT-3 
in Betrieb gesetzt wurde, eine 100 %ige Absonderung der Klee­
samen aus der Spreumasse, Im Kolchos "Wernyj Putj" wurden 
die Grassamen völlig mit der Kombine 5-4 geerntet und die 
Spreumasse wurde durch ein Hammerbrechwerk gelassen. 
Solche Beispiele ka nn man viele anführen. 

Die Anwendung des Stundenplans wird im neuen Jahr eine 
bedeutende Steigerung der Produktivität der Maschine er­
bringen . 

Die Kleesamenhüllen kann und muß man mit der Selbst-
fahrkombine 5-4 ernten . AU It99 

Mechanisierung des Transports innerhalb der Farm 1) 

I?ie heute leider auch in den grollen TierzuchtfarmeQ noch 
sehr stark verwendeten einfachen Transportkarren jeglicher 
Art müßten immer mehr zurücktreten hinter den auf Schienen 
laufenden Einrichtungen. Verfasser weist auf die Vorteile hin, 
die die auf dem Boden sich bewegenden Schienenfahrzeuge 
haben, und verschweigt auch nicht die Nachteile, die ihnen an­
haften. Die Schienen müssen innerhalb des Stalles ständig 
sauber gehalten werden von Stallmist und Futterresten, und 
im Freien verursacht im Winter die Entfernung des Schnees 
viel Mühe . 

Das vollkommenste Transportmittel ist die eingleisige Hänge­
bahn, sowohl für den Transport innerhalb des Stalles wie auch 
außerhalb der Gebäude. Sie ist zuverlässig im Betrieb, einfach 
und bequem in der Bedienung. Verfasser stützt sich in seinem 
Urteil auf langjährige Erfahrungen im Molotow-Kolchos (Mos­
kauer Gebiet), aber auch aus anderen Kolchosen und Sowcho­
sen liegen günstige Urteile vor. Verfasser gibt im Hauptte}l 
seines Aufsatzes an Hand von technischen Zeichnungen eine 
sehr genaue Beschreibung der einzelnen Bestandteile einer. 
solchen Hängebahn, der Gleiseinrichtung und des rollenden 
Materials. Interessenten finden hier alle technischen Einzel-

, heiten der Konstruktion und der Einrichtung. A U 1297 Iwanow 

') MawRHHo TpaKTOpH3n CTRlIl\lU1 (Maschinen·Traktoren·Station) Moskau 
(1953) Nr.2, S.7 bis 9; 5 technische Zeichnungen . 
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Diskussionsbeitrag 
zum Aufsatz des Kollegen Reichelt " Lastanze iger für Traktoren" 

VOll lug. P. NAETHDOHiU, Schwcrin1) DK 629 . 1-42. 1. 05 

Die Ausführungen in dem o. a. Aufsatz veranlassen mich, 
a uf e ini ge Merkmale hinzuweisen , die die Anwendung des 
Lastenanzeigers für den Traktorenbe t rie b rechtfertigen, die 
a ber in diesem Aufsatz nicht herangezogen wurden. Ihre Außer­
achtlassung ka nn jedoch dazu führen, die wirtscha ftli ch e Be­
deutung des Gerätes zu verwischen . 

In der Betrachtung wird von der Motorcharakterist ik eines 
F ahrzeugmotors ausgegange n . Es bes tehen jedoch einige gr und­
sätzli che Un terschiede zwischen dem E insa tz eines Kraftwagens 
und dem e in es Traktors. Der Kraftfahrer übt a uf die Belastung 
(Zulad ung) se in es Wagens ni cht immer e in en maßge blichen 
Einfluß a us, dagegen bes timmt die F a hrtwe ise den wirtschaft ­
liche n Einsatz des Fahrzeuges unte r den gegebenen Bedingungen 
in e rh ebli chem Maße. 

W ährend a lso die Fahrtweise beim Kraftfahrer das Primäre 
is t , ist sie für den Traktoristen das Sekundäre. Der Traktori s t 
ka nn d ie Wirtschaftlichkeit ausschlaggebend durch die richtige 
Anhängebelastung heben, d . h . durch den Einsatz des richtigen 
Anhängegerätes bzw. einer en tspreche nd en Gerätekopplun·g. 
Wohl ka nn der Traktorist nach Erreichung der richtigen Re­
lastung durch eine geschickte Fahrtweise die Rentabilität ver­
bessern, der e ntsche idende Faktor für de n wirtschaftlichen Ein­
sa tz aber bl eibt immer die Belastung des Traktors. Diese is t 
a bh ängig e rs tens von den ei ngesetzte n Arbeitsgeräten, zweitens 
von den im Auftrag geforderten Arbeitsbedingungen und drit­
t ens nicht zuletzt von de n sich ständig ä nd ernden Bodenver­
hä ltnisse n und \,yitte rungse inflüssen . 

In der durchsch nittlichen Auslastung der Motorenleistung 
von nur 50 bis 55 % spiegelt s ich der Zustand, daß die Trak­
toristen entsprechend den vorha ndenen Arbeitsbedingungen 
ihre Traktoren nicht immer mit der optimalen Anhängelast 
fahren. 

In der richtigen Auslastung der Maschine si nd also noch 
erhebliche Reserven zu e rschli eße n, die zur Steigerung der 
Arbeitsprod ukti vi t ä t un d zu r Sen kung der Selbstkosten führen. 

E s gilt nunmehr , de n Traktoristen in der Beurteilung de r 
Anhängelast bzw. der Motore na us lastung zu unterstützen. Eine 
H a uptursache, die zu der o. a. geringen Auslastung des Tra k­
tors führt, ist folgender Zustand: 

Der mit einem Fliehkra ftregler ausgerü stete Dieselmotor 
hält von der Teil- bis zur Vollast e ine bes timmte, gleichbleibende 
Nenndrehza hl aufrecht. Erst in de n Voll as t- und Überlastungs­
bereichen si nd durch den qu a lif iz ie rten Tra ktoristen Rück­
schlüsse a uf die Auslastung zu machen. Damit nun der Trak­
torist sic h an Hand der Belastung des Motors a uch bei Teillast 
auf die ri chtige Anhängelast o rientie ren kann , habe ich die An­
bringung e ines Lastena nze igers vorgeschlagen. Es ist nicht 
beabsichtigt, mi t Hilfe dieses Gerätes wisse nschaftlich genaue 
W ertanze igen zu erhalten, vielmehr ist versucht worden, mit 
geringen Mitteln die Belas tung des Motors in bestimmten Inter­
vallen sichtbar zu machen . 

Der volkswirtschaftliche Wer t dieses Gerätes liegt in erster 
Linie in den Rückschlüssen auf die wirtschaftli che Belastungs­
möglichkeit des Traktors und in der da mit ve r.bundenen beacht­
lichen Steigerung der Flächenle is tung bei gleichzeitiger Sen­
kung d es Kraftstoff verbra uchs . Gerade die größere Flächen­
leis tung wird von den in der Landwirtsc haf t e ingesetzten Trak­
toren ZU bes timmten Zei ten verlangt, da viele saisonbeding te 
landwirtschaftli che Arbei ten in kürzester Zei t a usgefü hrt wer­
den m üssen. 

Für den ri chtigen Einsat z der Traktoren sind d iese Bedin­
gungen unbedingt zu ford ern , s ie wurden a be r im Aufsatz nicht 
e rwähnt . Wie de r Verfasser richti g fest ste llt, müssen alle Be­
mühungen darauf abgestimmt sein, "den Motor hauptsächlich 
in dem Belastungsgebiet arbeiten zu lassen, dem der überhaupt 
erreichbare niedrigste Kraftverbrauch zugeordnet ist", um den 

') Deutscbe Agrartecbnik 1953, H . 3, S.91. 

größtmöglichen wirtschaftlichen N utzen zu e rre ichen . Für den 
IFA-Pionier li egt der gering spez ifische l<raftstoffverbrauch 
be i etwa 80 bis 90 % der Nennle istung und e iner Regler­
drehzahl von n = 1250 U jmin und s te igt, wie Bild 5 
meines Artikels: 

"Die wirtschaftliche' Schlepperarbeit"2) zeigt bei Vollast nur 
gering an. E ine darüberliegende durchschnittliche Belastung 
wird in der Praxis kaum erreic ht. Da die g rößere Motoren­
leist ung aber a uch die größere Flächenleistung zur F olge hat, 
e rgibt s ich a uch da mit gle ichzei tig der geringste Kraftstoffver­
brauch für die bearbeitete Flächeneinheit. Aus d er Anzeige des 
Lastenanzeigers kann de r Traktorist entsprechende Rück­
sc hlüsse sowohl a uf die Flächenleistung als auch auf den Kraft­
s toffverbrauch ziehen, die für die Volkswirtschaft eindeutige 
Vorteile mit s ich bringen. Dabei ist es - wie schon betont - ni cht 
unbedingt erforder li ch, daß das Gerät ei ne absolute \Vertanzeige 
liefert. 

Trotz des volkswirtschaftlichen Wertes haben die entspre­
che nd en Verwaltungsstellen sowohl der Landwirtschaft als 
a uch des Verkehrs der Weiterentwicklung und Einführung 
dieses Gerä tes zu geringe Beachtung geschenkt. Sie brin gen 
de m Gerä t eine gewisse Skepsis entgegen, ohne sich ausreichend 
von dessen Arbeitsweise zu überzeugen und zu versuchen, die 
a uftre tend en Schwierigkeiten zu beseitigen. Ich stimme der 
Forder ung fü r den Kraft wa ge n betrie b d urcha us zu, "daß es 
se hr a uf die Tei lung der La mpenskala ei nes solchen Gerätes 
an kommt, und daß die Zuordnung dieser Skala zu den Ver­
bra uchskurven über der Belastung von em.inenter Bedeutung 
is t , wenn das Gerät zu e ine r wirtschaftlichen Arbeitsweise 
unsere r Schlepper die Vora usse tzung' bie ten soll". 

Diese Ford erung resultiert aus den Untersuchungen nach Be­
lastungsgebie t mit dem niedrigsten Kraftstoffverbrauch. Bei 
dem Schleppereinsatz gese ll t sich zu dem geringsten K raft­
stoffverbrauch die r ichtige A nh ängelast. Aus dieser Erwägung 
heraus ist für den Schlepper IFA-Pionier eine Teilung der 
Lampe nskala von 

60 bi s 75 % der Moto re na uslast ung 
75 bis 90% 
90 bis 98% 
über 98% 

von mir vorgeschlagen word en. 

gelbe Lampe 
blaue Lampe 
grüne Lampe 

rote Lampe 

Fü r die anderen F a hrzeuge und Schleppermotoren bedarf es 
noch diesbeziiglirher Untersuchungen , deren Ergebnisse dem 
Her~ te llungswerk , der IKA-Pirn a, zur Vedü gung gestellt wer­
den mü sse n . Dieses 'Werk muß in der Einteilung der Lampen­
skala diesen Ergebnissen R ec hnung h agen . 

'Weiter geht rler Verfasse r a uf die Justienll1g rles Lasten­
anzeiger~ ei n . Für den Anbau a n fabrikneuen Schleppern si nd 
auch sei ner Mei nung nach keine Schwierigkeiten zu erwarten , 
die den Wert des Geräles in Frage ste llen könnten. 

Diese Feststellung kann a uch a uf die generalüberholten 
Schlepper durch die Motoreninsta ndsetz ungswerke (MIW) der 
MTS a ngewendet werd en, da diese Werke gleichfalls wie die 
Schlepperwerke mit Motorprüfständen a usgerü~tet sind. 

Es ble ibt demnach nm noch die Justierung be i ei nem Brenn­
stoffpumpenwechsel bzw. ei ner B rennstoffpumpenreparatur 
durch die MTS oder eine Spezia lwerkstatt zu untersuchen 
übrig . 

Wenn die Brenns toffpumpenindustrje v ielleicht auch nicht 
a lle Pumpen mit gleichen 'Werten für die R eglerwege lie fe rn 
kann, auch nicht innerha lb des zu beobachtenden Reglerweges 
vor dem Vollastanschlag, so wird sie doch zu jeder Pumpe ei ne 
Fördercharakteristik oeifügen können. Hieraus kann man die 
Anzeigekorrekturen entnehmen und den Traktoristen bekannt­
geben. Viele Schwierigkeiten Jassen sich vor a llem dad urch 

') Deutscbe Agrartecbnik 1952, H . 4 S. 09. 
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ausschalten, daß man für die Justierung des Gerätes von dem 
Vollastanschlag ausgehend rückwärts den Reglerweg betrachtet. 
Ich vermute, daß somit die Differenzert in dem beobachteten 
Reglerweg in zulässigen Grenzen gehalten werden können. Di e 
Justie rung an einer ausgewechselten Pumpe kann dann so e r­
folgen , daß der Einsatz der letzten Lampe (rot) beispielsweise 
0,5 mm vor dem Vollastanschlag beginnt. Sind die o. a. An­
forderungen erfüllt , so ist damit die Justi e rung für die gesamte 
Lampenskala eines für den Motortyp passen de n Lastenanzeigers 
erfolgt. Darüber hinaus sollte die Industrie in Anbetrach t des 
volkswirtschaftlichen ""ertes dieses ei nfachen Gerätes den auf­
tretenden Schwierigkeiten bei der Justierung an den "Vechsel­
pumpen entgegentreten. 

Nach der Justierung wendet sich der Verfasser der in Frage 
gestellten Rüttelfest igkeit und der Verschmutzung des Gebers 
zu. Beides sind negative Faktoren, die durch gute konstruktive 
Gestaltung und Fertigung des Gerätes überwunden werden 
können. 

Ein Zeige rinstrument würde nicht nur die gesamte Anlage 
verteuern, sondern a uch während des Schlepperbetriebes star­
ken Schwingungen unterliegen. Der Verschmutzung des Gebers 
ist die II<A-Pirna durch die Abkapselung mittels Gummikappe 
entgegengetreten. 

Abschließend möchte ich auf den vorgeschlagenen Dreh­
zahlmesser eingehen, der meines Erachtens den gestellten Auf­
gaben nicht in vollem Umfange gerecht wird. Der Drehzahl­
messer läßt wohl Rückschlüsse auf den geringsten spezifischen 
Kraftstoffverbrauch . innerhalb eines gleichbleibenden Be­
lastungsbere ichs zu, ohne diese jedoch a nzuzeigen . "Vürde zum 
Beispiel ein Kraftfahrer in dem "einzuhaltenden Betriebsdreh­
zahlbereich" mit einem N utzc1ruck pe = 4 kg/c m 2 fahren, so 
würde der spezifische BrennstoHverbrauch für das angeführte 
Beispiel zwischen 180 und 185 gr/ PS-h liegen . Fährt er jedoch 
in dem "unteren oder oberen Drehzahlwarnbereich" mit einem 
N utzdruck von pe = 6 bis 7 kg/cm 2, so hat er mit ein em günsti­
geren Brennstoffverbrauch zu rechnen (be :-: 172 gr/PS-h). 

Ich hoffe, daß meine Ausführungen dazu beigetragen haben, 
davon zu überzeugen, daß der Anbau des Lastenanzeigers an 
Kraftwagen und Schleppern zu Recht besteht . 

Sollten in dieser Beziehung noch Fragen unbeantworte t 
geblieben sein, so stehe ich gern für weitere Auskünfte zur Ver­
fügung. 

An den Verfasser persönlich möchte ich die Bitte richten, 
zu versuchen, etwa noch auftretende Schwierigkeiten durch 
fachliche Beratungen zu beseitigen. A 1231 

Diskussionsbeitrag 
zu dem Artikel von Ing. P. Naelhbohm, Schwerin, "Sind wir in der Traktoren-Produktion auf dem richtigen Wege? " ') 

Von lng. A. HENDRlCHS, Berlin DK 031.372: 620.114.2 

Der Verfasser obigen Artikels hat eine gewisse Unruhe in 
der Schlepperentwicklung und besonders unter den Schlepper­
abnehmern dadurch hervorgerufe'n, daß er irgendwelche an­
geblich neue Ideen andeutungsweise zu Papier brachte, statt 
konkre te Vorschläge zu machen. 

'We nn von ein em Motorwagen gesprochen wird, dann handelt 
es sich doch wohl um ein 2-achsiges Fahrzeug, da in irgend­
eine r Form die Lenkung gewährleistet sein muß. Diese Lenk­
achse, die ja auch ein best im mtes Gewicht haben müßte, wird 
bei den Gegenüberstellungen mit dem Schlepper nicht berück­
sichtigt. Sollte es sich jedoch um e inen Motorkarren handeln, 
so hätte sich der Koll. Naelhbohm in Markkleeberg überzeugen 
können, daß der Geräteträger, "Maulwurf" RS 08/15 ein sol­
cher Motorkarren ist, der entweder mit dem vorn montierten 
Trä.ger seine Geräte als Schubkarren vor sic h herschiebt, oder 
rückwärts fahrend hinter sich herzieht. Bei der Anwendung 
als Schubkarren am Frontbinder war ersichtlich, welche HilIs­
maßnahmen erforderlich si nd, um eine einwandfre ie Lenkung 
zu gewährleisten. Diese Lenkungsorga ne müßten in jedem 
Falle an dem jeweiligen Gerät vorgesehen und entsprecheno 

Bild 1. Fahrmax 

unterschiedlicll ausgeführt werden. Gerade der Koll. Scheuch 
hat auf diesem Gebiet langj ährige Erfahrungen gesammelt und 
ist nicht ohne Grund bei der Lösung dieses Problems auf den 
"Maulwurf" gekommen. Wenn in dem Artikel vom EinsCltz­
gewi cht des ,.Maulwurf", spezifischem Bodendruck mit 20" 
Reifen usw. die Rede ist, dann muß man daraus schließen, daß 

der Verfasser sich den Geräteträger RS 08/15 nicht näher an­
gesehen hat, sonst wären ihm die großen Reifen 700-36" auf­
gefallen! 

Der " Maulwurf" ist als erste Maschine der Deutschen Demo­
kratischen Republik mit einer "wegegebundenen Zapfwelle" 
ausgerüstet, die auf elen Vorführungen in Markkleeberg in 
Verbindung mit einem zapfwellengetriebenen Anhänger gezeigt 
wurde. Wenn bei der Herabsetzung des Eigengewichtes be im 
Pionier mit 3300 kg auf 2000 kg für den "Mo torwClgen" plädiert 
wurde, dann darf man nicht vergessen, daß das Gewicht für 
die zapfwellenget riebene Achse nunmehr für alle Anhänger zum 
Motorwagen aufgebracht werden muß. Welche Schwierigkeiten 
aber die H ers tellung solcher Aggregate bereitet, die wahrschein­
lich für jede n Motorwagentyp unterschiedlich aus fallen würde, 
weiß jeder Fachmann, der heute in der Praxis steht. Motor­
wagen hat es in der Entwicklung des Schlepperbaues mehrfach 
gegeben, sie haben sich jedoch in der Praxis nie e ingeführt. 
Einen der ersten Versuche machte Grams Syc10wiese mit der 
LKF "Lastkraftfräse", an der sich, wie der Name sagt, ein 
rotierendes Bodenbearbeitungsgerät befand. Aber schon im 

Bud 2. Lanz Gerateträger 

zweiten Herstellungsjahr wurde das Gerät um geta uft in LKS 
"Las tkraftschlepper", der nach kurzer Zeit ganz von der Bild­
fläche verschwand. Als nächstes derartiges Fahrzeug wurde 
der Primus "Packesel" vorgestellt, der ebenfalls in der Praxis 

') Deutscbe Agrartecbnik 1953, Heft 2. 
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ke ine Anhänger fand. Tro t zde m ve rs uchte Gulbrod m it seine m 
Fahrmax 1950, B ild 1. ei ne n neue n Vorstoß; aber be reits 1951 
wurde diese Vierrad -Ackerbaumaschine durch einen Schleppe r 
üblicher Ausführung ersetzt. Auch der 1951 von Lanz h eraus­
gebrachte Geräteträger, Bild 2 der ein U ni versa lfahrzeug für die 
La ndwirtsc ha ft darstellen sollte, konnte sich ni cht durchsetzen 
und hat nur noch als Spezialmaschine für Sonder zwec ke in 
land wirtsch aftli che n Großbetrieben ei ne gewisse Bedeutung, 
so nst hätte n nicht die neuen Kleinschlepper so schnell Ein ­
gang gefunden. 

Es läßt s ich darüber streiten, was unangenehm er is t: der 
chlechte m echanische Wirkungsgrad der Raupen od er d e r durch 

mange lh afte Adhäsio n h ervorgerufe ne Schlupf d es Radschle p­
p ers. E s kommt in der H a uptsache darauf a n, jede Maschine 
dort e in zusetzen, wo s ie die bestm ögli che Aus nutzung ve r­
spricht. Wenn man dann das Schlepper-Prog ra mm d er D eut­
schen D e m okrati schen Republik m it der auf der L e ipzige r 
Messe gezeigten Auswahl an Schleppertypen der Ud SSR und 

. der Volksdemokratien vergleicht, muß man feststell E n , da ß 
wir a uf dem richtigen "Vege sind: das für die lVIechanisi erung 
unserer Landwi rtschaft erforderliche Maschinenba u-Progra mm 
a uf die kl e instmögliche Typenzahl zu beschrä nken und t rotz­
dem den gestellte n Anforderungen zu entsprech e n. 

A 1J84 

Zusammenarbeit der Traktor- und Feldbaubrigaden 
VOll G. K. iUAGEROW, lUoslUlU 1) DI< 63 1 .6 

Das S tudiu m der Arbeitserfahrungen de r Ostrowe nske r MTS 
ze ig t , daß der Erfolg in der Planerfüllung der Traktora rbeite n 
und der S te igerung der Ernteerträge auf de n K olchosfeldern in 
de n richtige n gegense itige n B ez ie hunge n de r MTS mit den 
Kolchose n und in der engen Zusammenarbei t zwische n den 
Tra ktor- und Feldbaubrigaden begründ et is t. 

Ein B e ispie l solcher Zusamm e narbe it gibt di e Trak to rbrigade 
des D eputierten des Obersten Sowjets d e r BSSR, I . S. GlÜsdow. 
Die Brigade besi t z t dre i Traktore n: zwei vom T yp DT-54 und 
e ine n STS--NATI. Sie betre ut scho n e inige J ahre d e n Sta lin­
K o lchos im Beschenkowi tscher Kreis. 

Die Mechanisatoren der Brigade begannen bere i ts im H erbs t 
1951 - in enger Zusammenarbei t mit den Fe ldbaubri gade n -
den Kampf um die Erfüllung der e ingegange nen Verpflich­
tungen. Der Plan für das Pflüge n der Herbstfurche für Som lTJer­
kulture n wurde mi t 170 % übererfüllt. Die "Vintersaate n wurden 
im zeitigen Frühjahr geeggt und mit Handelsdün ger versorgt. 
Auf die Winter- und Sommerkulture n des Stalin-Koichos wurde n 
mit Hilfe der Traktorbrigade über 250 t T or f gebracht. Dank 
der Hilfe der Kolchosbauern be im Abtransport des Torfes arbei ­
teten die Traktorbrigaden ohne W ar teze iten . 

Der Drillsaatplan 1952 wurde von der T rak t orbri gade mit 
129% erfüllt, darunter die Aussaat des wich t igen ind us tri elle n 
Rohstoffs Flachs mit 122 %. Im Stalin-Kolchos legte n di e Ar­
beiter der Trakto r- und Feldbaubrigaden über 50% der Kar­
toffeln im Quadrat-Nes tverfahr e n . 

I) Aus: J(ocnDi~eH~HI. lIaYk:H li n c p CAO DQI"O Oll blTIl n CCllbC I:(I :\{ X 03ßnCTIJC 

(Wissenschaftli che Erfolge und E rfab run gen in der Landwirtschaft ) Mos kau (1953 ) 
Nr. 1, S.86 - 87. ü berse tzer : G. Bra.1Utl. 

Die gemeinsame exakt.e Arbei tsplanung ist die Grund lage 
für die e rfolgreiche Zusammenarbeit der Traktor- lind Feldba u­
br igade n . Das liegt auch darin begründet, daß der Brigadier 
d er Traktorbrigade gleichzei tig Vorstands mi tglied der Kolchose 
ist. In de n Produktionsplänen werden a ll e wichtigen Arbei t en 
für jede Brigade festge legt und auf die e inzelne n Tra ktor- und 
Fe ldba ubrigaden a ufgeschlüsselt . Dabe i we rden di e Produktions ­
m ögli chke ite n , das Soll , d as d er Traktorbrigade von d er L eitung 
der MTS ges te llt worden war, und die Q ua litätsnorme n der 
A rbe iten ber ücksichtigt. Für die Hauptarbe itszeiten (Fr üh jahrs­
a ussaa t , Ernte, Winteraussaat und P flii ge n d er Winte rfurche) 
werde n gemei nsame Arbeitspläne au fgestellt, a us denen d ie 
täg lichen Aufgaben und das Sch ichtsolJ , die Anzahl der not­
wendigen Arbeitstage und die Produkt ionsmit t e l zu e rseh e n 
si nd. 

Die Brigadiere der Feldba ubri gaden widmen der Auslese de r 
lVIaschinenführer große Aufmerksa m kei t . Zu Beifahrerarbei te n 
werden die err"ahrensten Kolchosbauern a usgesucht. Die Anfuhr 
von Brenn- und Schmierstoffen. von W asse r und Nahru ngs­
mitteln für die Mechanisatoren wird rechtze itig organis iert. 
Dadurch wird die Zweischichte narbe it der Traktoren und damit 
ihre hohe Produktivität ermöglicht. 

Die feste Arbeitskam eradschaft der Trak t orbri gade G lüsdow 
mit 'den Feldbaubrigade ll der Kolchose hatte e ntsch e idenden 
Einfluß auf die Steigerung der Ern teert räge a uf den Kolchos­
feldern und der Produktivitä t der Vi ehhaltung. Im Stalin­
Artel wurden auf podsoli erte n , früher n ä hrs to ffarmen Böden 
1952 eine gute Getreideernte sowie eine hohe E rn te a n Kar­
t offeln und anderen land wirtschaftli che n K ul ture n e rre ich t. 

AU 1206 

Auslandspatente lind VerbcsscrungsvoJ'schläge 
Patente' ) 
1, 1 Osterreichisches Patent 

N r.168438 K I. 81c 
Zerlegbarer Sackhalter, der 

mit Halterun gen (5, ß, 7) ver -
sehen ist sowie ei nen federnden 
Spannkranz 1 besi tzt , an dem 
Verbindungsstücke (2, 3, 4) für 
die Halterungen angebracht 
sind (Bild 1). 

1,2 Belgisches Patent 
Nr.486972 KI. 45 h/r\ 
Verbesserung des Brutappa· 

rates, beruhend darauf, daß die 
entsprechend temperierte Lu ft 
aus der Heizkammer nach der 
auf einer Achse drehbar ange · 
ordneten Trommel gelei tet wird, 
in der sich die in Befestigungen 

-;ngebrachten Eier befind en. 
(Bild 2). 

I( Au~: M.tleilungen des Am tes 
für Erfi ndungs- und Paten lwesen, 
Wirtschaft.- ab te ilung der DDR, 1'01· 
ge 1 und Folge 3. Ob jekt 52. 
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Bild 1. SOl khaIter 
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Bild 2. Verbe3serter Brutappara t 

1, 3 Schweizer Pa teH t 
Nr.273019 Kl.7d 

Ven til a tiollsvorri chtung, ins­
besondere für Stallungen, die 
durch di e außerha lb des Rau­
mes vorhandenen Luftströme 
be täti gt wird , und d ie darauf 
beruht, daß auf der Ventila­
tionsöffnung von 3ußerhalb des 
Raumes ein Rahmen angeord­
net is t, eier rnj t eine r Reihe von 

jalous ieartig angebrachten 
F lächen versehen is t, deren La· 
ger verste llt werden kann. 

1,4 Schweizer Patent 
NT. 268858 1(1. 42 

Verfahren und Vorrichtung 
zur Herstellung von Super­
phos phat durch Mischen von 
rohem Phosphat mit Schwefel­
säure in eine r nlechanischen Vor­
richtung (3) und spätere Über­
führung der lVlischung in eine 
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Trocken kammer (4), in der das 
Superphosphat erstarrt. Aus der 
Trockenkammrr wird das Super­
phosphat in fest er Form mi ttel s 
einer besonderen Vorrichtung 
herausbelördert, wobe i es nur 
so lange in der Kammer ver­
bleibt, wie für die Ers tarrung 
desselben unbedingt notwendig 
ist, d . h. höchstens 10 i\Iinuten . 

Das besondere Kons truktions­
merkmal der Apparatur is t die 
Anwendung drehbarer Bolzen, 
di e im unteren Te il der Kammer 
durc h die Wa nd hind urch ragen 
und zur Druckregulierung 
dienen , d er von den ers tarrten 
Superphosphatblöcken auf die 
Ausstoßvorrichtung ausgeübt 
wird (Bild 3). 

Verbesseru ngsvorsch läge 

2,1 Polen Nr.0-485 I(\. 4fia 
Gerät zur Auflockerung des 

Bodens in Baumschulen. Das I-PgKI175.3: 

I 
I 4 
I 

I 

Gerät ist für den H andbetrieb .Bild 3_ Mischapparat 
bestimmt und besteht aus einer 

fur Superphosphat. 

Stachelwalze 1, einem Rahmen 2, in dem die Walze beweglich auf der 
Achse 3 eingesetzt ist. 

RatlonaHsleren und Erfinden . Von Dr.-Ing. j. Claussnitzer, VEB Ver lag 
Technik , Berlin , 192 S. Tex t m. 4 Abb. u. 1 An\. , D I N A 5, 
SR Broschur, 2,80 DM. 

"Rationalisieren und Erfinden" heißt ei ne vom Verlag Techni k 
herausgegebene Broschüre. Der Verlag wendet sich in einem Vorwort 
an alle Rati onali sa toren und Erfinder, besonders aber an di e Ingenieure 
und Betriebswirtschafti er. In diesem Vorwort wird wei ter darauf hin­
gewiesen, daß das Buch von e inem Kollektiv von Mitarbeitern des 
VEB Transformatoren- und Röntgenwerk Dresden mit der Absicht 
verfaßt wurde, di e dor t gesammelten Erfahrungen einem brei ten Krei s 
von Menschen nu tzbar zu machen. 

Reich gegliedert gibt das Werk mit großer Ausführli chkei t Auf­
Idärung über alle Fragen, die mi t der Bewegung der Rationalisa toren 
und Erfinder in Zusammenhang s tehen. Durch die schnelle En twick ­
lung unserer \Virtschaft s ind heu te allerdings e ini ge Darlegungen 
überholt , ohne daß dadurc h der tiefe Wert od er di e s tarl;e aufklärende 
Bedeutung der Aufsä tze gemindert is t. 

Es ist notwendi g, d iesen Hinwe is auf das Buch der Dresdener Kol­
legen mit ei nigen grundsätz li chen Bemerkungen zum S tand der Ent­
wicklung der Bewegung der Ra t iona lisatoren und Erfinder in unserer 
Land- und Fors twirtschaft zu verbinden. 

Als vor über einem Jahr die jetzigen l\'ationalp reis träger Rltbbel 
und Nauman" zur Entfal tung dieser Bewegung aufriefen , erhi elten 

"sie ein breites Echo. Tausende Verpflichtungen von Ak t ivisten, 
Arbeitern , \Vi ssenschaftl ern, Ingenieuren war die Antwort. Wenn 
wir dagegen heute untersuchen, wie diese Bewegung we iterentwickelt 
wurde, wie s ie s ich insbesondere in den Betrieben unsere r Land- und 
Fors twi r tschaft ausgedehnt und gefestigt hat, s te ll en wir fest, daß 
man kaum noch von ihr spricht. Die Kollegen vertre ten häufig die 
Meinung, daß Ma ßnahmen in ihren Betri eben durchgeführ t werden 
müssen, di e ihnen ni cht Zei t lassen , sich mit dem Rationali sa torenplan 
und den dami t zusammenhän genden Fragen zu beschäf ti gen. Als e in 
besonderer Hinweis wird dann gewöhn lich der Beschluß über Ein­
führun g ei nes s trengen Sparsam!;ei tsregimes gegeben. Mit di ese m 
Beschluß versuchen e ine Reihe Funktionäre a lle möglichen Un ter­
lassungssünden zu decken und zu entschuldigen, o hne s ich scheinbar 
darüber im klaren zu se in , daß gerade a uch die Rationalisa toren­
bewegung eine Möglichkeit g ibt, daß Regime der s tren/,'Sten Sparsam­
kei t wirl<sam zur Geltung zu bringen. 

Aber a uch die Gewerkschaft hat bis a uf e ini ge Konferenzen im 
Jahre 1952 noch nichts wei ter unternommen . Die auf der 1. Zen tralen 
Rationalisatorenkonferenz der Land- und Forstwirtschaf t in H alle 
angenommene EntSChließung enthält eine Rei he Empfehlungen und An­
regungen zur Verbesserung der Arbeit in den Betrieben der Land- und 
Fors twir tscha ft, ohne daß aber ernsthaft vers ucht worden wäre , diese 

D ie Walze 1 ist aus Hartholz herges tell t und den Pflanzreihen in 
der Breite angepaßt. In die versetzt angeordneten und le icht vorge­
bohrte n Löcher in 
der H o lzwalze wer­
den vierzöllige Nä­
gel ei ngeschlagen, 
so daß diese e twa 
4 cm herausragen . 
Diese hervors te­
henden Nägel wer­
den nach einer 
Sei te gebogen, was 
di e Unkrautbesei­
ti gnng und die 
Auflockerun g des 
Bodens besonders 
begüns ti gt. Der 
Abstand der Nagel­
re i hen und der 

Bild 4. Bodenlockerer 
für Baumschulen. 

Näge l se lbst vone inander sind nach der Beschaffenheit des Bodens 
anZliordnen . Schwere Böden benötigen größere, le ichte dagegen klei­
nere Abs tä nde. Zu weite Abstände erfordern jedoch eine Wieder-
holun g der Au fl ockerungsarbe i t. 

Der Ra hmen 2 ist ans Flacheisen von 3 bis20 mm Dicke hergestellt. 
Im Rahmen is t eine Achse 3 befes ti g t. Eine e ingeschweißteTülle 4dient 
zur Befestigung der Deichsel 5. Zwischen Rahmen und Walzen s ind 
Unter lagsscheiben zwischengeleg t , die ein Bremsen der Walze ver­
hi ndern (Bild 4). 

Verpfli chtung einzuhalten und zu erftill en . Dmch die Unterschätzung 
der Bewegung der Rationalisatoren und Erfinder in der Land- und 
Fors twirtschaft fe hlt außerdem der prak tiSChe Erfahrungsaustausch; 
die volkse igl' ne Industr ie erhäl t nur mangelhaft die Möglichl;ei t so zu 
konstruieren und herZlIs tellen, wie es d ie Landwirtschaft erfordert, die 
E rgebnisse der wissenscha ftliche n Forschung werde n mit ihren prak­
t ischen Schlußfolgerungen ungenügend publi ziert und ve rbre itert. 

\Vas hei ßt in unserer Volkswirtschaft Ra ti ona lisa torenbewegung 1 
\~!e nn z. B. eine vollkommen neue MaSChine, e lJ1 neues land wir tschaft­
liches Gerä t entwickelt wird, dessen An wendung ei ne neue Technologie 
zur Folge hat, so ist dies keine Rationalisierung. 'Wenn dagegen vor­
handene Geräte und Maschinen ve r bessert werden, Methoden zur 
größeren Kapazi tätsausnu t zung zu r An wendung gelangen , dann sind 
das Beispiele der Rationali sierung. Prof. Lange, der Leiter des Zentral­
am tes für Forschung und Technik, sag te hierzu: 

,,\Vir erkennen in de r Ra ti onalisierung ein Prinzip der wi ssen­
schaftlich-technischen Arbei t, um durch die volkswirtschaftlich 
zweckmäßigs tc Anwendung der bekannten, in der Produkt ion 
angewandten Technik, den Produktionsprozeß leichtEr und wir t­
schaftli c her zu gestalten." 

In ei ne m P lan der Erfinde r und Rationalisatoren müssen also alle 
Maßnahmen konkre t fes tge leg t werden, di e zu einer Verbesserung des 
Produktionsablaufes und der Produktions technik fiihren, um dadurch 
die Arbeitsprod uktivität zu s tl' igern und zusätzlich Mille l d er Volks­
wirtschaft zur Verfügung zu ste ll en. Die Fes ts te llung, welche Maß­
nahmen im einze lnen durchzufü hren s ind, ergibt s ich aus ei ner Be­
triebs berprüfung und der en tsprechenden Betriebsanal yse. 

Um die schöpfer ische Initiative der \Nerklätigen , die über l<.e ine 
technische Ausbildung verfügen , auch wirklich auswerten zu l<önnen , 
ist das System der Anwaltschaften zu entwickeln. Ein hervorragendes 
Beispiel liefert hi erfüx Dr.-Ing. Claussnitzer vom Transformatoren­
und Röntgenwerk Dresde n. Dr. Claussn-itzer hat seinen Koll egen 
geholfen, den 1. Plan der Rationalisatoren und Erfinder zu en t­
wickeln und hat auch die gewaltige Aufgabe gelös t ein so großes 
Autorenkoll ektiv neben der verantwortlichen Arbeit in der Produk­
tion für die Ausarbeitung d es Maniskripts des Eingangs erwähn ten 
Buches zu mobili sie ren . Sein Prinzip ist die Hilfe dES erfahrenen In ­
gen ie urs für den Arbe i ter. Dr. Claussnitzer sagte dazu: 

" Das Anwaltssys tern bede ute t eine nell e Art zu lei ten, wozu die 
schaffende Intelli genz a ller Schich ten und Klassen unseres Volkes 
zum allgemeinen Fortschri tt berufen ist lind aufgerufen wird, 
die Denkweise der neunmalweisen Gründlinge zu bekämpfen, d ie 
stets bereit s ind, um s ich herum e ine Lee re d er De nkschwäche 
zu verbreiten." 
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In der Landwirtschaft könnten eine Reihe Probleme durch die Ent­
faltun g der Rationalisatorenbcwegung schneller ge löst werden. Eine 
der Möglichkeiten von vie len se i nur angeführt: 

Die Einführung und Verbre iterung der Brigaden- und Stunden­
planarbeit, die verbesserte Anwendung der Gerätekopplung, die Ver­
bcssu ung vorhandener landwirtschaftlicher Maschinen und Gcräte 
im engen Erfahrungsaus tausch mi t den Kons trukteuren der her­
s tellenden Betriebe. Wirtschaftliche Auslastung- der Traktoren, 
Material, Energie und Buntme talleinsparung, neue Methoden in den 
forstli chen Kulturarbeiten be i der Holzbringung und Holzausformung 
sowie im Einschlag. 

Die Bewegung der Rationali sa toren und Erfinder bedeute t also 
planmäßige Leitung der schöpfer ischen Initiative unserer Werk­
tä ti gen. Durch die l<ameradschaftliche Hilfe , die die Arbe iter durch 
die Angehörigen der Intelli genz erhalten, tragen wir zu einer besseren 
Vers tä ndigung dieser Kollegen untereinander bei und ges tal teil die 
gesamte Arbeit fruchtbarer. Es sollte also jeder Kollege auch auf 
diesem Gebiete der Landtechnik im Besitz der Broschüre "Rationali­
sieren und Erfi nden" von Dr.-Jng. Claussnitzer sein, UI11 - \Va, das 
Entsche idende ist, auf seinem Arbeitsplatz mitzuhelfen , di ese Be­
wegung zu dem ihr gebührenden Platz zu verhelfen. .-\8 1318 

"Dei' Lehmbau" 
eine altbewährte Bauweise für unsere landwirtschaftliche ll Produk­

tionss tätten . Bd. I 

" Landwirtschaftliche Produktionsgenossenschaftcn wollen bauen" -
mit dem wirtschaftlichsten Material- und Kostenaufwand wollen sie 
dem neuen Dorf das Gesicht geben. Neben den Vieh- und Wirtschafts ­
höfen , di e unter Berücksichtigung neues ter Erkenntnisse der Arbeits­
wirtschaft, der Viehpflege und der Hygiene errichtet werden, s tehen 
gleichberechtigt die Bauten, die der kulturellen Betreuung der werk­
tätigen Bauern dienen und vor allem auch die Gebäude, die die schwere 
Arbei t unserer werktätigen Bäuerinnen erleichtern sollen. 

Diese großen Aufgaben zwingen U11S, a ll e vorhandenen Baumate ­
rialquellen zu erschließen, um gle ichze itig mit dell großen Bauauf­
gaben des Fünfjahrplanes in den Städten und der Industrie auch 
unserer Landwirtschaft die so dringend benö tigten Baulichkeiten er­
s tellen zu können. 

Altes bauliches Können, zu Unrecht vergessen, ist von den Be­
ratungs- und Lehrstellen für l\aturbauweisen in der Deutschen Demo­
IU'atischen Republik unter Anwendung der neuzeitlichen Technik 
wieder erweckt worden. Schon heute s tehen im Gebiet der Deutschen 
Demokratischen Republik eine ganze Reihe von Lehmbauten , die 
unter Leitung und Beratung dieser Stellen entstanden sind und si ch 
schon se i t mehreren Jahren bewähren. 

Die dabei gemachten Erfahrungen übermitteln in anschaulicher 
Hnd präziser Form Dipl.-Ing. E. Pollack und Ing. E . R ichter in ihrem > _ 
Bueh " Technik des Lehmbaues".l) Diese Schrift gewinn t in der he uti­
gen Situa tion eine besondere Bedeutung, da sie eine Zusamlnen­
fassung aller Lehmbautechniken in einer Form bringt, die auch einem 
Baubeflissenen, der bis jetzt \\'enig oder auch überhaupt nicht mit 
Lehm gebaut hat, Rat und Anleitung gib t und darüber hinaus auch 
an unseren Bauingenie urschulen und technischen Hochschulen die 
Studierenden mit der vielseitigen Anwendbarl<eit der Naturbauweise 
vertraut macht. 

Auf Grund von fertiggestellten Lehmbauten veröffentlichen die 
Verfasser Zahlenmaterial, aus dem die bedeutenden Einsparungen 
an Kohle , Baumaterialien, Transportraum und vor allem an Fach­
arbeiters tunden hervorgehen. Gerade di eser letzte Punkt wird die 
Landwirtschaitlichen Produktionsgenossenschaften besonders in tcres­
sieren, da die e inzelnen Lehmbaukolonnen bis zu 80% mit ungelernten 
Kräften besetzt werden können und für di e Baus telle nur ein, aller­
dings besonders gu t ausgebilde ter Lehrnfachm ann nötig ist. Eine 
Mamerkolonne wird nur zm Errich tung des KeJlergeschosses und 
zum Aufführen der Schornsteine benöti gt. 

Auch die' finanziellen Aufwendungen werden sich bei stärkerer 
Mechanisierun g der Baustellen und Anwendung neuer A.rbeitsweisen 
senken lassen. 

In seinem Vorll'ort weist der Herausgeber nicht nur auf diese voll,, ­
wirtschaftlich bedeutenden Ersparnisse hin , sondern stellt auch fes t, 
daß die Bauschäden an den bisher errichteten Lehmbauten sogar 
prozentual niedri ger li egen als bei den Massivbauten. 

Grundbedingung aber für ein erfolgreiches Bauen in Lehm sind 
die genauen Kenntn isse der auch hier sehr wohl bestehenden "Aner­
kannten Regeln der Baukunst". 

Die Ein'lei tung bringt einen kurzen Überblick über Entstehung und 
Vorkommen de r einzelnen Lehlnarten in eier Na tur, ihre Zusammen­
setzung und spezieJlen E igenschaften, und geht dann über zu den 
Eigenschaften des Bau,toffes Lehm, wobei Vor- und Nachteile klar 

1) Von Dipl.-Ing. E . Pollack u. lng. E. Richler: VEB Verlag Technik, Berlin, 
172 S. Text m. 1~8 Abb. und 2 Tafeln, DI N D 5, H alb!. 13, - DM. 

herausgestell t werden . Seille ausgezeichne t wärmedämmenden und 
-speichernden Eigenschaften bringen im Be trie b der Gebäude eine 
dauernde Einsparung an Heizung mi t sieh, Lehm ist feuerhemmend 
bzw. bei großen i)-,lauerdicken feuerbeständi g, di e Schalldämpfung 
besscr als bei Mauerwerk. 

Dagegen wirken se hr nachteilig die große Empfindlichkeit gegen 
Feuch tigkei t und di e an jedem GelVinnungsort verschiedene Zu­
sammensetzung. Prüiverfahren einfacherer und auch genauerer Art 
\\'erden so darges te llt , daß es dem Baufachmann möglich sein wird, 
wei tgehend Art und Eignung des an der Baus te lle anstehenden Lehms 
zu prüfen. 

Die Aufbere itung des Lehms zu Stampf- und Leichtlehm und die 
dazu benötigten Gerä te und Maschinen schildert das nächste Kapitel. 
Besonders hervorzuheben ist, daß neben das er l<l ärende Wort gleich­
berechtigt Fotos und Zeichnungen treten, die wei tgehend detailliert 
und liebevoll durchgearbeitet sind. Nicht nur der Bauvorgang und 
die einzelnen Bauelemente, sondern auch die benötigten einfachen 
Maschinen sind "werkzeichnungsmäßig" darges te llt. Besonders aus­
führlich werden die verschiedenen Lehmfertigbauteile, vor allem in 
Leichtlehmausführung geschildert. 

Die Dachdeckung in Lehmschindeln, ihre Herstellung und werk­
s toffgerechte Lagerung bis zm Verwendung sowie das Leichtlehm­
plattendach mit den unbedingt erforderlichen Schutz- und Sperr­
schichten werden genau dargestellt. 

Eine der häufigsten Lehmbausünden, der mangelnde Schutz gegen 
die zerstörende Wirkung von Spritzwasser und aufs teigender Feuch­
tigkeit dmch falsch e oder unzmeichende Sperrung und der Weg zur 
Vermeidung sonstiger \Vasserschäden werden an Hand von Bau­
fehlern in instruktiver Form gezeigt. Denn noch mehr als bei allen 
anderen Bauweisen is t beim Lehmbau für die Able itung des Wassers 
vom Bau weg Sorge zu tragen. Weite Dachübers tände , große Sockel­
höhen und sorgfältig ausgeführte Sperrschichten, auch unter dell 
Fenstersohlbänken, tragen dazu bei, die in Lehm errichte ten Gebäude 
in ihrem Bes tand zu s ichern. 

Dem Werl<stoff Lehm entsprechende Verankerung der Wände 
untereinander, di e Verwendung von sachgemäß vorberei te tem Knüp­
pel- oder Rundhol z als Bewehrung gegen Schwind- und Setzrisse 
sowie eine Menge wertvoller Ratschläge auf Schalungs- und Stampf­
techni k im Hand- und Maschinenbetrieb, richtige Putzvorberei tung 
und -technik durch Verwendung von Putzleisten und Verblend­
ziege ln sind von ausschlaggebender Bedeutung für unsere Bauten. 
So konstruierte Stall wände s ind sowohl gegen Schäden durch 
Schweinefraß wie auch gel~en das Aufweichen des Lehms infolge 
Lecken oder Gegenatmen von dauernd im Stall angebundenem Rind­
vieh gesichert. 

Der Ausführende findet darüber hinaus Hinweise, wi e er Schäden 
durch das Setzen und Schwinden der Lehmmauern vermeidet, für 
richtige Anordnung der massiven Schornsteine Ullel di e bes te Art des 
Tür- und Fenstereinbaues. 

Besondere Beachtung verdienen die Ausführullgen über die Kon­
s truktion von Decken unter Verwendung von Leichtlehmbaup latten. 
Holzbalkendecken sowie auch Decken mit Stahlbetonfertigteilen er­
ha lten durch diese Platten sehr gute Wärme- und Schallschutzwerte. 
Auch eine beträchtliche Einsparung an Holz- und Putzträgern wird 
erzi elt, da die Platten selbs t einen brauchbaren Putzuntergrund ab­
geben. Auch die auf dem Lande oft erforderlichen Dachausbauten 
können !TIi t Leichtlehmplatten geringer Dicl<e als Austausch für 
zement- und gipsgebundene Bauplatten mit Vorteil errichtet werden. 

Eine ausführliche Anleitung für das wirtschaftliche Einrichten 
e iner LehmbausteIle und einer Reihe a usgeführter Lehmbauten aus 
al ter und neuer Zeit schließen den Band ab. 

Gerade diese Reihe von Bildern zeigt, daß wir mit dem Bau­
s toff Lehm ei n Material zur Verfüg ung haben, mit dem bei sach­
gemäßer Ausführung Gebäude erstell t werden können, die ni ch t nur 
den Anfordernngen der Landwirtsch aft entsprechen, sondern die auch 
Jahrhunderte überdauern werden und in ihrer äußeren Erscheinung 
bes ten deutschen Traditionen entsprechen. 

' Vas der Baustoff Lehm zu leisten vermag, zeigcn zahlrc iche il1 
anderen Ländern und Erdteilen ausge führte Großbau ten aus Lehm. 
Hier in unserem Buch sehen wir Fo tos aus elen Städten des \Vadi­
Hadramaut in Südarabien. Dort sind H ochhäuser bis zu 10 Geschoß 
in vollendeter Archi tektur entstanden, begüns tigt durch das außer­
ordentlich trockene und heiße Klima jener Landstriche. 

vVenn wir auch keine Hochhäuser in Lehm errichten werden, so 
werden die in Naturbauweise erstellten Betriebs- und Wohngebäude 
in unse ren Dörfern voll und ganz ihre Punktion erfüllen und keines­
wegs nur e inen Ersatz darstellen. 

Si e werden genau wie ihre Vorgänge r Menschenalter hindurch be­
s tehen, wenn wir den uns von der Na tur gegebenen Baustoff Lehm 
genau s tudieren , seine Verschiedenartigkeit sorgfä ltig beachten und 
unsere neuze i t1ichen Arbei tsweisen so anwenden und wei ter en t­
wickeln, wie es die Na turbauweisen fordern. Wanka AB -1216 




